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Unkräuter in Wintergerste und Möglichkeiten zur Bekämpfung mit SVS 67-Herbiziden im Herbst 

1. Einleitung

Der Getreideanbau hat in der DDR entsprechend der volks­
wirtschaftlichen und politischen Bedeutung des Getreides bis 
1976 eine stänclig,e Flächenerweiterung erfahren (SCHWAE­
GER, 1978). Diese erfolgte besonde11s auch zugunsten von 
Wintergerste. Quantitativ und qualitativ hochwertige sowie 
sichere Getreideerträge, erzielt mit einem geringen Aufwand 
an lebendiger und vergegenständlichter Arbeit, kennzeichnen 
eme erfolgreiche Getreideproduktion unter industriemä.(jigen 
Produktionsbedingung,en. Durch eine integrierte Unikrautbe­
kämpfung, d. h. der sinnvollen Kombination verschiedener 
acker- und pflanzenbaulicher Ma.(jnahmen mit der chemischen 
Unkrautbekämpfung mu.(j ein wirksamer Beitrag zur Steige­
rung der Getreideerträge geleistet werden. Die Aufgaben der 
Herbizidanwendung ergeben sich dabei aus der Notwendig­
keit zur ständig,en Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
der Eliminierung der von Unkräutern und Ungräsern verur­
sachten Schadwirkungen in der industriemä.(jigen Getreide­
p1oduktion. 
Die chemische Unkrautbekämpfung in der Wintergerste führt 
im Frühjahr meistens zu einem nicht ausreichenden Bekämp­
fungserfolg. Als Hauptursache ist das fortgeschrittene Ent­
wicklungsstadium der in diesen Kulturen dominierenden 
Schadpflanzen z. Z. der Applikation im Frühjahr zu betrach­
ten. Die Mehrzahl dieser zu den winterannuellen Herbstkei­
mern zählenden Arten befindet sich zu diesem Zeitpunkt be­
reits im Stadium der gro.(jen Rosette oder gar in der Blüte. 
Hieraus und aus den folgenden Aspekten kann die Notwen­
digkeit der Herbizidanwendung in Wintergerste im Herbst 
wie folgt begründet werden: 
- frühzeitige Ausschaltung der Konkurrenz der Schadpflanzen,
- Abschwächung der Arbeitsspitze im Frühjahr,
- witterungsbedingte Schwierigkeiten bei der Applikation von

Herbiziden im Frühjahr,
- erntetechnologische Bedingungen und Forderungen.
Diese Gründe haben u. a. die stürmische Entwicklung der
Anwendung von Herbiziden im Herbst mit begünstigt (SIE­
BERHEIN, 1970).

2. Acker- und pflanzenbauliche sowie betriebswirtschaftliche
Voraussetzungen für die Anwendung von Herbiziden
im Herbst

Die industriemä.fiige Getreideproduktion wird in hohem Ma(le 
mit ertragreichen Getreidearten, wie Wintergerste und Win-

terweizen, durchgeführt. Pf1anzenbauliche Untersuchungen ha­
ben ergeben, da(! die Aus,saatter:mine bei den Wintergetreide­
arten vorverlegt werden können. Nach RÜBENSAM (1970) 
ist es möglich, die Wintergerste in der 1. Septemb�rpentade 
auszusäen. Der hohe Mechanisierungsgrad in der Pflanzen­
produktion ermöglicht bei einer richtigen Arbeitsorganisation 
in den meisten Fällen eine Realisierung dieses frühen Aus­
saattermines, der eine entscheidende Voraussetzung für den 
biologischen und ökonomischen Erfolg _der Anwendung von 
Herbiziden im Herbst darstellt. 

3. Botanische Aspekte zur Anwendung von Herbiziden
im Herbst

Unkräuter 

Die veränderten betriebs- und arbeitswirtschaftlichen Bedin­
gungen sowie die veränderten acker- und pflanzenbaulichen 
Methoden halben in Verbindung mit der einseitigen Behand­
lung der Getreidekulturen mit Herbiziden auf der Wirkstoff­
basis von 2,4-D und MGPA zu Verschiebungen in der Un­
kraut.flora beigetragen. Im Mittel der Jahr,e 1967 bis 1977 

Tabelle 1 

Stetigkeit und Häufigkeit dikotyler Schadpflanzen i;.. Wintergerste 
(X von 153 Versuchen von 1967 bis 1977)•) 

Unkrautart 

Ste11aria media 
Lamiumsp. 
Veronica sp. 
Viola aruensis 
Tripleurospermum maritimum u. a. 
Thlaspi aruense 
Capseila bursa pastoris 
Galium sp. 
Myosotis arvensis 
Papauer sp. 
Fumaria ofiicinalis 
Citsium aruense 
Centaurea cyanus 
Sinapis arvensis 
Raphanus raphaui.strum 
Fallopia convo1uu1us 
Po1ygonum auiculare 
Vicia sp. 
Chenopcdium album 
Sc1eranthus annuus 

Stetigkeit % 

98 
n 

71 
66 
58 
40 
30 
29 
16 

9 
9 
8 
7 
6 
6 
6 
5 
4 
4 
1 

Häufigkeit % 

26,7 
4.9 
8,1 
6.4 
5.4 
2.2 
2,6 
9.1 

2,3 
1.1 
0,3 
1,0 
2,1 

1,9 
1.3 
0,8 
1,0 
0,8 
0.6 
3.8 

•) Grundlage: Unkrautaufnahme in den unbeharufolten Kontrollen Ende April 
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wi1rde in 153 Freilandversuchen in der DDR die in der Ta­
belle 1 zusammengestellte Stetigkeit !,lnd Hä·ufigkeit festge­
stellt. Danach zählen von der Häufigkeit aus betrachtet fol­
gende Unkräuter zu den wichtigsten in Wintergerste: Vogel­
miere, Klebkraut-, Ehrenpreis-, Taubnessel-, Kamille-Arten 
und Ackerstiefmütterchen. 
Die Verunkrautung des Wintergetreides zeigt eine sehr starke 
Abhängigkeit von der Herbst- und Winterwitterung �KOCH 
und RADEMACHER, 1965). Die Temperaturwirkungen und 
die Bod,enfeuchte sind von so tiefgreiifender Bedeutung, da.fl 
sie auf Standorten mit ,gleichartigen Standort- und Bewirt­
schaftungsverhältnissen in den einzelnen Jahren wesentliche 
Unterschiede, sowohl in der Artenzusammensetzung als auch 
der Dominanz, verursachen. Eine entscheidende Vorausset­
zung für. die Keimung und das Auflaufen von Klebkraut ist 
eine ausreichende Bodenfeuchtigkeit (SIEBERHEIN u. a., 
1977). 
Neben dem Makroklima ist auch das Mikroklima für die Ent­
wicklung der Vemnkrautung von .Bedeutung. Die Vogelmiere 
ist beispielsweise ein typisches Unkraut der Wdnter.gerste. 
Nach GRÜMMER und NATHO (1958) können die Samen die­
ser Art j,ahrelang ung,ekeimt im ,Boden liegen, und erst wenn 
Wintergerste auf dem •betreffenden Feld angebaut wird, keimt 
der grö.flte Teil der Vogelmieresamen. Ursache für diese Er­
scheinung soll das sich im Bestand der Winterg.erste nach dem 
Auflaufen ausbildende Mikroklima ,sein. Bei früher Aussaat 
der Winterg-e11ste und einer niederschlagsr,eichen Herbst- und 
Winterw:itterung i,st das Wachstum der Vogelmiere am kräf­
tigsten. 
Au.fler den klimatischen Wirkungen sind für die Ausbi1dung 
eines unterschiedlichen Jahresaspektes in· der Verunkrautung 
noch acker- und pflanzenbauliche sowie betriebswirtschaftliche 
Faktoren von Bedeutung (FEYERABEND u. a., 1970). Von die­
sen soll als Beispiel nur das Aufämfen von Unkräutern bei 
unterschiedlichen Aussaatterminen der Wintergerste aufge­
führt werden (T,ab. 2). Die bisher durchgeführten Untersu­
chungen bestätigen, ,da.fl bei Winterg·ersteaussaaten bis 15. 
September günstige Bedingungen für das Auflaufen der 
Schadpflanzen bestehen. Bei nach diesem .Termin durchgeführ­
ten Aussaaten läuft noch ein ,gro.fler Teil der Schadpfianzen in 
dem der Aussaat folg.enden Frühjahr auf. 
Neben der Unkrautkonkurrenz kann e,s nach einer Winter­
rapsvorfrucht auch zu einem starken Durchwuchs von Win­
ter11aps in Winte11gerste kommen. Das trifft vor altem für ,die 
nö11dlichen Bezh,ke der DDR zu, da hier häufig nach Winter­
raps Wintergerste angebaut wiro (SCHMIDT und BECKER, 
1966). 
;Ein Vergleich der Entwicklungsstadien im Herbst und nach 
Vegetationsbeginn im Frühjahr zeigt, da.fl sich die Hauptun­
kräuter der Wintergerste mit Ausnahme der Kamille-Arten im 
Frühjahr. bereits in der Blüte befinden. Dagegen waren im 
Herbst zum Zeitpunkt der Applikation lediglich die Keim­
blätter und z. T. die ersten 2 bis 6, bei Vogelmiere bis 8 Laub-

Tabelle 2 
.Auflaufen der Sdladpflanze:n m Wintergerste (Stück/m•) 
Versuchsstandort, Schwarzheide (Standoneinbeit D 1) 

Un!ier-
suchungs- l*) 

jahr 1 .. ) 2**) 

1975 862 500 
1976 175 43 
1977 350 382 
1978 439 308 

x 457 308 

•) I = 5. September 
II = 15. September 

III = 25. September 
IV = 5. Oktober 
V = 15. Oktober 

174 

Aussaattermine Wönterg.erste 
II•) 

1 2 

419 360 
180 64 
325 367 
490 441 

354 308 

III*) IV*) V') 
1 2 1 2 1 2 

430 483 161 389 87 88 
164 110 60 108 39 55 
142 231 - - 32 191 
374 390 380 329 

278 304 113 248 135 166 

••) Aufnahmetermine, 
1 = 4 Wochen nach der Aussaat 
2 = 1. Aprilhälfte 
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Abb. 1 Entwicklung der Verunkrautung in W'iterweizen im Vergleich zu Winter­
gerste - Untersuchungsjahre von 1967 bis 1977 

blätter entwic�elt. Die Unkräuter befinden sich also im Herbst 
noch in einem verhältnismä.flig empfindlichen Entwicklungs­
stadium gegenüber Herbiziden (HORN und FISCHER, 1972). 
Die Entwicklung der Verunkrautung von der Aussaat des 
Wintergetreides bis 4 Wochen nach Applik!ation im Frühjahr 
zeigt, da.fl bei Winterg,erste im Herbst ein fast doppelt so ho;:­

her Deckung.sgrad der Unkräuter entsteht wie bei Winterwei­
zen (Abb. 1). 

Wintergerste und Winterwei2Jen 

Nach FEYERABEND (1957, 1967); SCHMIDT und BECKER 
(1966) urrd HORNIG (19.68) sollte sich ibei einer chemischen 
Unkvautbekämpfung im Nach,auflarurvedahr,en im Herbst die 
Wintergerste im 3-Blatt-StadiUJtn Ibis zum Beginn de1 a3e­
stockung befinden. 
Dieser phytotoxisch gesehene frühestmögliche Anwendungs­
termin ist unbedingt zu beachten, da entsprechend den voran­
gegangenen Ausführungen die Unkräuter sich zu diesem Zeit­
pun� noch in den hel'!bizid empfindlichsten Entwicklungsstadien 
befinden und daher leicht zu bekämpfen sind. Hinzu kommt. 
da.fl die Winte11gerste bis zum Beginn der Bestockung kaum 
eine Abschirmwirkung durch die eigene oberirdische Biomasse 
gegenüber den Unkräutern besitzt und diese daher gut mit 
den Herbiz1den benetzt we11d,en können. Bei EiIJJhaltung der 
agrotechnisch günstigen Termine für die Aussaat des Winter­
getreides ist die Einhaltung optiimaler Applikationstermine 
für die Behandlung im Herbst möglich. Die Zeit zwischen 
Aussaat der Wintergerste und Behandlung mit Herbiziden be­
trägt im Heribst 32 bis 45 Tage (SCHMIDT und BECKER, 
1966; HORN und FISCHER, 1972). In eigenen Ver.suc'hen 
wurde durchschnittlich 35 Tage (25 bis 52 T•age) nach der 
Aussaat (im Mittel am 18. September, 5. 9. bis 2. 10.) die 
Behandlung durchgeführt. Die Wintergerste befand sich am 
Behandlungstag im 3-Blatt-Stadium bis zum Beginn der Be­
stockung bzw. der Hauptbestockung. 
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4. Vergleich der Witterungsbedingungen im Herbst und
im Frühjahr

Unter Berücksichtigung des agrotechnisch günstigen Aussaat­
termines für Wintergerste und rde; geforderten Entwicklungs­
stadien z. Z. der Behandlung der Win�rger,ste. ergeben sich 
überwiegend im Oktober liegende Behandlungstermine für 
die Applikation im Herbst. Im Friihj,ahr liegt der mögliche 
Applikationstermin erfohrungsgemä.fl meist Mitte April und 
danach. Durch die Gegenüberstellung von meteorologischen 
Daten, die aus den Witterung,sberichten der Wetterdienststelle 
Leipzig zusammengestellt wm,den, konnte FISCHER (1970) 
den Nachweis erbringen, da.fl die Witterungsbedingungen für 
den Herbizideinsatz im 60jährigen Mittel im Hevbst ,günstiger 
sind als im Frühjahr. So Hegt das langjährige Mittel der Luft­
temperatuven im April bei + 8,2 °C, dagegen im Oktober bei 
9,4 °C 1Und damit um 1,2 °C höher. 
Die relative Luftfeuchtigkeit liegt im Mittel im Oktober bei 
über 80 % und cfamit .um mehr als 10 % höher als im April. 
Bei :Gegenüberstellung der Anzahl der Frosttage im langjäih­
rigen Mittel liegt der Monat Oktober um 0,9 Tage niedriger 
und damit gleichfalls günstiger als der Monat April. 
Bei ,den Niederschlägen ergeben sich sowohl für den Herbst­
zeitraum (September, Oktober, November) als auch im Früh­
jahr im Mittel j,eweils 124 mm. Die Niederschlagsmeng,en im 
Oktober liegen 3 mm über denen des April so da.fl hier keine 
Vor- oder Nachteile für die beiden angegebenen Zeiträume 
abgeleitet wenden können. Zur exiakteren Determination des 
Applikationstel'.mines bei ,der Bekämpfung von Kle.bkraut lie­
gen inzwischen Evgebnisse vor (SIEBE:RHEIN u. a., 1977). 

5. Die Wirkung von SYS 67 PROP allein und in Kombination
mit MCP A in Wintergerste

In langjährjgen Freiland,versuchen wurde die Anwendung von 
SYS 67-Hevbizi,den im Herbst und im Frühjahr verglichen. Die 
vorliegenden Ver.suchser.g,ebnisse ermöglichen ,die Gruppie­
rung der Hauptunkräuter der Winte11g,erste nach ihrer. Be­
kämpfbarkeit mit den für die Unkrautbekämpfung bei .dieser 
Getreideart wichUgen SYS 67-Herbiziden (Tab. 3). Die Anga­
ben in der Tabelle 3 demonstrieren die Überlegenheit der 
Anwendung der genannten Herbi�1de im Herbst. Au.flerdem 
wird deutlich, da.fl durch die Zugabenvon MCPA zum Di­
chlorprop sowohl bei Behandlungen im Herbst als auch im 

Tabelle 3 

Bekämpfbarkeit der Hauptunkräuter in Wintergerste mit SYS 67-Herbimden 

Unkrautarten SYS.67 PROP 
4,0 1/ha 
Applikation im 
Herbst FrühJ 

1 
1 
1 
3 
1 

Tallelle 4 

Der Einflu!i von ausge,wählt<>n SYS 67-Herbiziden auf den Kornertrag 
von Winte!'gerste 

Herbizid 

SYS 67 PROP 
4,0 1/ha 

Apphkation im He�bst 
Versuchs- unbehan- Herbizlid 
anzahl' delte relativ 

Kontrolle 
dt/ha 

76 43,7 107,9 
SYS 67 PROP Plus 
4,01/ha 4 53,7 108,2 
SYS 67 Actril C 
6,0 1/ha 18 43,3 109,9 

Applikation im Frühjahr 
V <;irs.uchs- unbeha'1- Herbizid 
anzahl d,elte relativ. 

77 

4 

40 

Ko,ntrolle 
dt/ha 

46,19 

53,7 

52,95 

104,4 

105,4 

106,4 

F1ühj,ahr bei einigen Unkrautarten eine Wirk�ngssteigerung 
erzi,elt wird. 
Bei der visuellen Einschätzung ,des Einflusses der genannten 
Herbizide auf die Kulturpflanzen konnte im Herbst keine 
Phyto.toxizität festgestellt we11den. 
Nach der Behandlung von Wintergerste mit 4,01/ha SYS 67 
PROP im Herbst err,eichten HORN und FISCHER (1972) 
einen statistisch gesicherten Mehrertrag von 2,3 dt/ha. 
In eigenen V ersuchen wurden die in der T,abelle 4 aufgeführ­
ten Kornerträge bei Winter,gerste erzielt. Die Ap.gaben bestä­
tigen, da.fl sowohl mit SYS 67 PROP als auch mit SYS 67 
PROP Plus im Herbst höhere Mehrerträge erzielt werden 
können als im Frühjahr. D�bei ist auch hier SYS 67 PROP 
Plus dem SYS 67 PROP leicht überlegen. 
Wie Untersuchungen ergaben, wurde der Rohproteingehalt 
durch alle geprüften SYS 67-Herbizide in der Tendenz er­
höht. Damit wurden die Angaben von SCHULZ (1968), der 
ebenfalls nach einer Herbizidanwendung in Winterg,erste eine 
RP-Gehaltserhöhung festgestellt hat, bestätigt. Dieser Aspekt 
dürfte im Hinblick auf den steig,enden füwei.flbedarf in der 
T,ierernäihrung von Bedeutung sein. 

6. Applikationstechnische Angaben

Neben Bodenmaschinen eignen sich nach den bisher vorlie­
genden Evgebniss,en auch Agva:dlugzeuge zur Applikation von 
SYS 67-Herbizi<len im Herbst in Winterg·erste. Der Flugzeug­
einsatz ,ermöglicht die Einhaltung der optimalen Applikations­
termine bei :BodenfeuchteV'erhältnissen, die einen Einsatz von 

SYS 67 PROP Plus SYS 67 Oxytril C SYS 67 Actril C 
4,0 1/ha 6,0 1/ha 6,0'1/ha 
Applikation im Applikation im Applikation im 
Herbst Frühj. Heobst Frühj. Herbst Frühj. 

1 1 1 1 1 1 
1 1 1 2 1 2 
1 1 ·1 1 1 1 

2 1 3 2 3 2 
1 1 1 1 1 1 

Capsella bursa pastoris 
Centaurea cyanus 
Chenopodium album 
Cirsium aruense 

Fallopia convolvulus 
Fumaria officinalis 

Galium sp. 
,1 ' 
1••) 

1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
3 
3 
3 

-.1 1 1 1 1 1 

Lamium sp. 
Myosotis arvensis 
Papauer sp. 

Raphanus taphanistrum 
Scleranthus annuuS 
Sinapis arvensis-
Stellpria media 
Thlaspi arvense 
Tripleurospermum mar. u. a. 
Veronica sp. 
Vicza sp. 
Viola arvensis 

Erklarungen, 1 = bekämpfbar 
') nur im 2- bis 4-Blatt-Stadi.um 

1 
3 

1') 
1 
1 
2 

2. = unsichere Wirkung 
••) nur Herbstauflauf 

1 
2 

1 
2 
3 
3 
3 
1 
3 

3 = nicht bckämpfbar 

1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
2 

2 
3 

3 

1 
1 
2 
1 
2 
2 
2 
3 
1 
3 

1 .. ) 1 1") 1 
1 1 1 1 
1 2 1 2 
1 1 1 1 
1 1 1 1 
1 2 1 2 
1 1 1 1 
1 1 1 1 

1 1 1 1 

1 1 1 1· 
1 1 1 1 
1 1 1 1 
1*) 2 1') 2 

175 



Bodenmaschinen nicht gestatten. Au.f)erdem hilft die Appliroa­
tion von HeiibIBiden mittels Flugzeug, eventuell bestehende 
Arbeitsspitz,en im Herbst abzuschwächen. Die Abdriftgefahr 
ist im Herbst nicht so gro.lj, da an empfindlichen Nachbarkul­
turen in den meisten Fällen nur noch der Winterraps gefähr­
det ist. Im übrigen gelten auch hier die zur .Applikation im 
Beitvag "Un.kraubbekämpfüng in Winterroggen" gemachten 
Ausführungen (SIBBBRHEIN und ,K,R,OOSS, 1978). 

7. Zusammenfassung

Die weitere Intensivierung der Getreiideproduktion ist ohne 
eine wirksame Eliminierung van Unkräutern nicht denkbar. 
Eine Möglichkeit zur Erhöhung der Effektivität bei der Un­
krautbekämpfung in Winterger,ste besteht in der Verlegung 
des Applikationstermines vom Frühj1ahr zum Herbst. Die bio­
logischen, agrotechnischen und klimati<schen Bedingungen fur 
eine solche V,ersch1ebung werden besprochen. Es wird der Be­
weis erbracht, dafj die Anwendung van SY.S 67-Herbicz,iden im 
Herbst günstiger s,ein kann als im Frühjahr. 

Pe310Me 

Cop11rnrou 1B nocemax 03J1Moro .!l"liMeilHI M 1BOOiMO)l(!ff01Cm 601pb6bl c 

HMMM oceHHMM npiMJMeHeJIMeM rep6MI�J,1,I]i0B M3 rpyinllbl CMC 67 

,[\aJibHe11lllaJ! !111HTeHQM!p:HKa.J.J.MJ! illiPOI1'3&0,!1CTBa 3epHa HeMbICJI•MJMa 

6e3 YHWITO)!(elH'IH! ,coplHj!iKOIB. 0,ztHOl1 11,13 B03M0)!(!HO,CTei1 IlOiBbillle­

H11·J! 3cpcpeKmmHOCTM oopb6bI C CqJ)IJIHK� B [IOCeBax 03MM0['0 

}!'IMeHH }IHJIJ!eTCH nepeHe,ceJIMe 1cpo1Ka XiHMM'leOK!Ol1 o6pa60TKM C 

Be,CHbI �rn oceHb. 06'cy�a!OTOJI ·6J10JIO!'\M'IOCKJ1e, a1lIJOTeXHJ1'lecKJMe 

M KJJMMaTM'leOl<iMe y,CJIOB'WJ!, 06eone'l11:Ba!O�J1e 3<p<peKTHBHOCTb 

Ta:Koro nepeHeceJIJ1JI cpoKa. B ITTpeAJiaraeMoi1 pa!6oTe noKa3aHo, 

'ITO Il'pMJMeHeH11e reipfüi:��OB M3 npyiITIIbl CMC 67 ooeHb!O MO:>KeT 

AaBaTb ÖOJibWJ111 3qJ(peKT, ·'leM !MX illiP=eHeHMe 'BeCIIOl1. 

Summary 

Weeds in winter barley and possibilities to control them by 
applying SYS 67-herbicide.s in autumn 

Further intensifliication of cereal producbion will not ,be ima­
ginable without an ,efficient elimination of weeds. Higher ef­
ficiency in weed control will be 0

1btained by dispiacing the 
applioation date .from spring to autumn. 'Ilhe biological, agro­
technkal and climatic oonditions for ,such a displacement are 
discussed. It is proved that the applioation of SYS 67-herbici­
des in autumn may be more fovourable than in spring. 
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Klaus SIEBERHEIN und Günter KROOSS 

Unkräuter in Winterroggen und Möglichkeiten zur Bekämpfung mit SVS 67-Herbiziden 

1. Einleitung

Die Intensivierung mu.f3 auch weiterhin zur Ertragssteigerung 
un<l -sicherung bei Winterroggen beitragen, damit die notwen­
dige Bruttoproduktion an Rog,gen als Br.otgetreide garantiert 
ist. Für die Roggenproduktion fehlt auf einigen Teilgebieten, 
u. a. auch der Unkrautbekä:mpfung, der ausreichende wissen­
schaftliche Vodauf. Über die Notwendigkeit einer Unkrauthe­
kämpfung in Ro,g,gen im Rahmen der industriemä.f3i,gen Ge-
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treideproduktion lieg-en �eine ausreichenden Forschungsergeb­
nisse vor. In vielen Fällen wird noch angenommen, ,dafj der 
Roggen eine ausreichende Konkurrenzk11aft gegen die Schad­
pflanzen besitzt, die keine oder nur selten eine Unkrautbe­
kämpfung e11fordert (ROLA, 1972). 
In diesem Beitrag sollen auf der Grundlage einer über zehn­
jährigen Forschurng auf dem Gebiet der Unkrautbe).dmpfung 
in Roggen einige herbologfache Aspekte zur Herbizidanwen­
dung in Winterro,g,gen dargestellt werden. 



Tabelle 1 

StetigkeH und Häufügkeit der Schadpflaruienarten dn Winterroggen 
(Ergebnisse von 65 Versuchen von 1967-1977) 

Art Stetigkeit Häufigkeit•) 

Stellaria media 85 8,3 
V eronica sp. 83,5 5,9 
Viola arvensis 81,5 8,6 
Apera s'pica-venti 56,5 5,3 
Tripleurospermum sp. 
Anthemis sp. 41,5 3,3 
Matricaria chamomilla 
Myosotis arvensis 33 1,4 
Polygonum sp. 29 0,3 
Lamium sp. 29 2,4 
Thlaspi arvense 22,5 0,55 
Centaurea cyanus 19,5 1,3 
Scleranthus annuus 18,5 4,4 
Arabidopsis thaliana 18,5 1,2 
Cirsium arvense 15,5 0,8 
Galium aparine 13,0 1,61 
Fumaria ofticinalis t'3,0 0,1 
.Capsella bursa-pastoris 12,0 1,3 
Erophila verna 8,5 2,4 
Sinapis aroensis 8,2 1,2 
Lycopsis arvensis 4,5 1,8 

•) auf der Grundlage cler Bonitur der Deckungsgrade (%) 4 Wochen nach der Be· 
handlung im Frühjahr 

2. Schadpflanzen in Winterroggen

Früher bedeutung,svolle Unkräuter in Winterroggen, wie z, B, 
Kornmde (Agrostemma githago), Mohn-Arten (Papaver sp,) 
und Kornib1ume (Centaurea cyanus) sind ,durch eine Vielrehl 
von Faktoren zurückgedrängt worden, Die Tabelle 1 gibt Aus­
kunft über die .Stetigkeit und Häufigkeit von Schadpflanzen­
arten in Winterroig,g-en im Mittel der letzten 10 Jahre, Danach 
zählen Vogelmiere, Ehrenpreis-Arten, Ackerstiefmütterchen, 
Windhalm und Kamil1e-Arten zu den wichtigsten Schadpflan­
zenarten in Winterroggen, Die weitere sozialistische Intensi­
vierung der Roggenpr:oduktion wird zu Verschiebungen in 
dn Flora der Sehradpflanzen auch in Roggen beitragen, In die­
sem Zusammenhang müssen in den kommenden Jahren vor 
allem di,e erntetechno1ogiestörenden Arten, insbesondere das 
Klettenlabkraut, die Vogelmiere und das AckeJ.'stiefmütter­
chen, beachtet werden, 

Der Ver:unkrautungsgmd ist in Abhängigkeit von ,den Stand­
orl verhältnissen Schwankungen untevworfon (Tab, 2), Bei Bo­
denwerllzahlen unter 20 nimmt vielfach die Anzahl ,der Arten 
und Maruren pro ,Flächeneinheit a1b, Das Vorkommen rele­
vanter Schadpflanzen in Winterro,ggen in Abhängigkeit von 
der Bodenwertzahl ist in Tabelle 3 da11gestellt, Ein gewisser 
Einflu� der Bodenwert2Jahl ,auf die Artenzusammensetzung ist 
noch festzustellen, Bedingt durch die Wirkungen der Inten­
sivierung der Pf1anzenproduktion nimmt dieser aber immer 
mehr ab, 

Tabelle 2 

Ver-unkraut:ung in Winteirroggen 

Autor 

SCHEER (1929) 
NAHRSTEDT (1971) 
SACHAROW (1970) 
1974 

E-igene 
U ntersuchung.en 
1975 . , . 1977 

Standort 

Kreis BernaJU 
Krei5 Ludwigslust 
Rasien-Piodsol,boden 
Kreis Güstrow 
AZ 18-25 
AZ 16 
Typische ,Ro99en· 
standorte (AZ < 30) 
Jn den Bezirken 
Cottbus, Potsdam, 
Dresden, Leipzig 

') X von 432 Auszählungen in 18 Versuchen 

An:z,ahl der Schadpflanzen (Stück/m') 
Arten Schadpflan2'en 

insgesamt 

28 
18 bis 930 

bis 427 
16 402 ... 3032 

4 420 
6,8*) 458") 

Tabelle 3 

Das Vorkommen relevanter Schadpflanzen in Wintereoggen bei Bodenwertzahlen 
kleiner und gröfler als 28 

Stetigkeitsklas,e 
< 28 

100 , • , 76 % Viola aruensis 

75,., 51 0/o 

V eronica sp. 

Apera spica-venti 
Ste1/aria media 

50 ••. 26 0/0 Myosotis arvensis 
Erophila verna 
Centaurea cyanus 
Lamium s.p. 
Tripleurospermum 
maritimum .u. a. 
Kamille-Arten 

25 •.• 10 % Scleranthus annuus 
Arabidopsis thaliana 
Vicia sp. 
Spergula arvensis 
Poa annua 
AgropYron repens 
Capsel/a bursa·pastoris 

Bodenwertzahl 
> 28 

SteIIaria media 
Veronica ,s.p. 

Viola m:vensis 
Lamium.sp 
Tripleurospermum 
marztimum u. a. 
Kamille-Arten 

Papaver sp. 
Galium sp. 
Cirsium arvense 

Myosotis arvensis 
Poa-annua 
Polygonum sp. 
Fumaria officinalis 
Apera spica·venti 
Papaver sp 

Die unterschiedliche Artmächtigkeit ,hängt neben der. Boden­
wertziahl auch noch vom Intensivi,erungsgrad (z. B. N-Dün­
gung, Einsatz von Camposran). dem Konkurrenzverhalten der 
Schadpflanzen un� des Ro,gg,ens ,gowie .der Witterung, die da­
bei eine wesentliche Rolle spielt, ab. 

.,. 
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„ 30 
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25 

tll 

20 
III 

tll 

C 15 

::, 
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1 0 

tll 

0 

� 

-

-

a b 

Herbst I Frühjahr 

-

-

C d 

c am Tag der APPiikation Q 

b d 4 Wochen nach der Applikation 

Abb. 1 , Entwicklung der Verunkrautung iin Wönterroggen 
Untersuchungsjahre von 1974, .. 1977, Vesouchsan:,ahl, 18 
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Tabelle 4 

Auflaufen der Schadpflanzen in Winterroggen (Stück/m•) 
Versuchsstandort, Sdiwarzheide (Standorteinhe'it D 1) 

Unter· Aussaattermine W.interrog.gen 
suchungs- I. •) H.•) III.•) IV.•) v.•J 

jahr 1••) 2••) 1 2 1 2 1 2 1 2 

- --
1975 838 402 626 302 258 394 32 191 73 95 
1976 222 72 242 50 104 85 101 77 60 43 
1977 391 420 384 453 209 273 34 214 
1978 379 351* .. ) 364 326 318 275 

- --
x 484 298 

•) I. = 5. September 
II. = 15. September 

nr. = 25. September 
IV. = 5. Oktober 
V. = 15. Oktober 

408 289 234 270 67 134 121 

"*) Auf.nahmetermd,n,e: 

1 = 4 Wochen nach ·der Aussaat 
2 = 1. Aprilhälfte 

"'*"') Durchschnitt von 2 Auss;aaten 
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Das Auflaufen der Schadpflanzen und ihre Entwicklung zur 
Verunkreutung (Abb. 1) ist u. a. auch vom Aussaattermin des 
Winterroggens abhängig ('tab. 4). Bei Einhaltung der günstig­
sten ,agrotechni,schen Termine für ,die Aussaat des Winterrog­
gens (15. bis 25. September) ist schon rim Herbst mit einem 
bekämpfungsw,ü1.1digen Auflauf ,der Scha:dpflanzen zu rechnen. 
Hieraus resultiert die Festlegung des optima1en Applikations­
termins für die Herbizidanwendung. 
Neben der Entwicklung der Verunkrautung sind für die Ent­
scheidungsfindung über Behandlungsnotwendigkeit und -zeit 
auch noch die folgenden Schadwirkungen der 'Unkräuter un,d 
Ungrä,ser mit heranzuziehen: 
- quantitative und qualitative Ertragsbeeinflussung durch die

verschiedenen Wirkungen der Konkurrenz,
- direkte un9 indirekte Förderung phytopathologischer Schad­

erreger,
- negative Beeinflussung des .agrotechnischen .&blaufs, vor al-

lem der Erntearbeiten,
- Nachwirkungen in der Fruchtfolge (Kompensation).
Winterroggen ist auch unter den derzeitigen Intensivierungs­
beding,ungen ,ein erfolgreicher Konkurrent gegenüber mehr,e­
ren Schadp.f1anzenarten. Diese Eigenschaft wird aber erst 
wirksam, wenn der Winterrorgg,en zum Zeitpunkt des Schos­
sens eine konkurrenzfähige J3estandesdichte aufweist. Bis zu 
diesem Termin leidet der Winterrorggen (Körner- und Futter­
roggen) unter der Verunkreutung, vor allem unter der Früh­
verunkrautung (KAMPE, 1970). Eine mittlere Verunkrau­
tungsstärke hat· in Winterrogg-en zu Ertragsausfällen von 10 % 
geführt (NEURURER, 1975). Die ertragsbeeinflussende Wir­
kung von Vogelmiere scheint beim Winterroggen geringer als 
bei anderen Getreidearten zu sein. Eine nicht zu unters-chä.t­
zende Bedeutung für die Ertragsbildung haben der Efeublätt­
rige Ehrenpreis .und das Ackerstiefmütterchen. Erste Ergeb­
nisse zu den Konkurrenzwirkungen in zwei witterungsmä.flig 
ur.terschiedlichen Jahren sind in Tabelle 5 zusammengestellt. 
Die Angaben in dieser Tabelle liassen auch eine Aussage zum 
zeitlichen Verlauf der Unkraut<konkurrenz zu. 
Dit ,erntetechnologiestörenden Wirkungen treten besonders 
beim Durchwa�hsen von ;Lagergetreide auf (Abb. 2 bis 4). 
Hieran können vor aliem folg,ende Unkräuter beteiligt sein: 
Klebkraut, Vogelmiere, Wicken- und Kamille-Arten. 

Tabelle 5 

Abb. 2: Durchwuchs von Stellaria media in Laig,e�getreide von Winterroggen 

3. Bekämpfbarkeit der Schadpflanzen in Winterroggen
mit SYS 67-Herbiziden

3.1. Wirkungsbreite 

Die zur Unkrautbekämpfung in Winterroggen staatlich zuge­
lassenen SYS 67-Herbiz,ide haben ein breites, sich ergänzendes 
Wirkungsspektrum. Ergebnisse zur Bekämpfbarkeit . der 
Hauptunkräuter in Winterroggen mit aus,gewählten SYS 67-
Herbiziden sind aus der Tabelle 6 zu entnehmen. Diese Ta­
belle demonstriert gleichzeitig, da.fJ die Anwendung der. Her­
bizide vom Bekämpfungserfolg aus betrachtet im Herbst ef­
fektiver ist als im Frühjahr. Zu dieser Zeit kann schon mit 
SYS 67 ME ein Teilerfolg gegen einige schwierig bekämpf­
bare Arten erzielt we11den (z. B. Vogelmiere). Erwähnenswert 
ist eine Teilwirkung der SYS 67-Herbizide gegen Windhalm. 
Der Windhalm kann durch diese Her1bizide um 1/3 reduziert 
werden. SYS 67 ME ist auch gut geeignet, um Durchwuchs 
von Winterraps zu bekämpfen. 
Ein maximaler Bekämpfungserfolg wird dann erzielt, wenn die 
SYS 67-Herbizide auf der Grundla,ge der „Boniturmethode 
zur Erfassung von Ackerunkräutern im Getreide" (FEYER­
ABEND u. · a., 1976) unter Berücksichtigung ökonomischer 
Aspekte sachgemä.fJ ausgewählt und ang,ewendet werden. 

3.2. Applikation 
" 

Bei der Festlegung des Applikationstermines seilten die von 
STEBERHEIN u. a. (1977) ang,egebenen Kriterien berücksich­
tigt werden. Die Applikatrion sollte bei Einhaltung der agro­
technisch günstigen Aussaattermine für W.-Roggen und be­
kämpfungswürdigem Auflauf der Schadpflanzen überwiegend 
im Herbst durchg-eführt werden. Die SYS 67-Herbizide kön­
nen im Sprüh- und Spritzverfahren mit foigenden Brüheauf­
wandmengen appliziert werden: 

Die Becinflussung des Kornertrages von Winterroggen durch_ Unk.riiuter (Mikroparzellenversuche) 

Unkraut 1975 1976 
Pflan�enanzahl TS W.-Roggen- Pfla,nzenanzahl TS W.-Roggen-
(St./m') Kornertrag (St./m') Kornertrag 

,(g/m') (dt/ha) (g/m') (dt/ha) 

Efeu-Ehrenpreis 0 o· 41,5 0 0 29.6 
(Veronica hederifolia L.) 100 58,5 39,9 -1,6 

200 89,4 37.5 -4,0 200 70,0 25,4 -4,2 
Ackersbi.efmütterchen 0 0 28,0 0 0 28,7 
(Viola arvensis Murray) 200 8,6 28,0 50 •.. 100 20,0 25,1 -3,6 
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Abb. 3 : Durchw,uchs von Galium aparine in I.agei,getreide von Winterroggen 

reine Wuchsstoffherbizide 
Kombinationsherbiizide m1t 
Kontakther:bizidanteil 

3.3. Wirkungsdauer 

Spritzen 
1/lha 

100 ... 600 

100 ... 600 

Sprühen 
1/ha 
100 

100 ... 200 

Die W4rkungsdauer der SYS 67-Herbizi,de ist abhängig von 
den Temperatur- und Feuchteverhältni,ssen sowie der Mikro­
organismentätigkeit im Boden. Die Wuchsstoffherbizide sind 
nach KURTH (1975) in Lehmboden unter gemäfjigten Klima­
bedingungen etwa 1 Monat beständig. BERAN und NEURU­
RER (1967) geben als Nachbaukarenzzeit für Wuchsstoffher­
bizide 6 Wochen und filr den Wirkstoff Ioxynil 25 Tage an. 

3.4. Kulturpflanzenverträg1ichkeit 

Kornertrag 

NAHRSTEDT (1971) hat mit SYS 67 ME einen Mehrertrag 
bei Winterroggen von 2,55 dt/ha erreicht. Nach SACHAROW 

Tabelle 6 

Bekämpfbarkeit der Haiuptunkräuter in Winterroggen mit ausgewählten 
SYS 67-Herbiz.iden 

Unkrautart SYS 67 ME SYS 67 PROP SYS 67 Ac tnil C 
1.5 kg/ha 4,01/ha 6,01/ha 
Applikation im Applikation im Applikation im 
Herbst Frühj. Heobst Frühj. Herbst Frühj. 

Arabidopsis tbaliana 1 
Capsella bursa-pastoris 1 1 1 1 1 1 

Centaurea cyanus 1 2 1 2 1 2 

Cirsium arvense 1 1 1 1 2 1 
Eropltila verna 1 1 1 1 1 1 

Galium aparine 3 3 1 1 1 1 

Lamiumsp. 2 3 2 3 1 3 
Lycopsis arvensis 1 3 1 3 1 3 

Matricaxia, Anthemis ,und 
Tripleurospermum sp. 3 3 2 3 

Myosotis arvensis 2 3 1 2 
Papauer sp. 1 1 2 2 1 1 

Sc1eranthus annuus 1 3 1 3 1 3 
Spergula arvensis 1 1 1 2 1 2 

Stellaria media 2 3 1 2 1 2 
Thlaspi arvense 1 1 1 1 1 1 

Veronica hederilolia 1 1 1 
Vicia sp. 1 1 1 1 
Viola arvensis 2 3 3 3 2 

Erklärungen: 
1 = gut zu bekämpfen: 2 = unsicher :ou bekampfen, 3 = nidit zu bekämpfen 

Tabelle 7 

Der Einflug v,on ausgewählten SYS 67· Herbiziden auf den Kornertrag von 
WJnt„roggen 

Herbizid Applikation im Herbst Applikation im Frtihjahr 
Versuchs- unbehan- Herbizid Versuchs- unbehan- Herbizid 
anzahl delte (relativ) anzahl delte (relati'v) 

Kontrolle Kontrolle 
dt/ha dt/ha 

SYS 61 ME 
1,5 kg/ha 11 21,9 98,2 45 37,6 98,9 
SYS 67 PROP 
4,0 1/ha 49 37,5 98,8 27 33,5 99,1 
SYS 67 Actril C 
6,0 1/ha 65 38,9 99,6 24 29,8 102,3 

und ERMOLENKOW (1970) sollen Mehrerträge von 2,3 dt/ha 
möglich sein. In den eigenen Versuchen zur Unkraullbekämp­
fung in Winterroggen konnte im Mittel aller ertragsmäfjig 
ausgewerteten Ve11suche nur ibei einer Anwendnmg von SYS 67 
Actril C im Frühjahr ein höherer Kornertrag als in der un­
behandelten Kontrolle ermittelt werden (Tab. 7). Deshalb mulj 
auch in diesem Zusammenhang nochmals auf die gezielte Her­
bizidanwendung hingewiesen werden. Aus den bisher vorlie­
genden Versuchsergebnissen kann geschluljfolgert werden, dafj 
erst 1bei einem Deckungsgrad am Behandlungstag über 10 %
und konkurrenzstarken Schadpflanzenarten mit ausreichender 
Wüchsigkeit Mehrerträge durch SYS 67-Herbizide err.eicht 
werden können. 

Qualität 

Als Kriterien zur Beurteilung des Einflusses von Herbiziden 
auf die OuaHtät des Roggens können unter anderem der Roh­
proteingehalt und die Mahl- und Backfähigkeit herangezogen 
Wfäden. Bei sachgemäfjer Anwendung von Wuchsstoffherbizi­
den sind keine negati�en Wirkungen auf den Rohproteinge­
halt bei Getreide zu erwarten (EBERT, 1971). Der Rohpro­
teing,ehalt wu11de in den ei,genen Versuchen durch alle geprüf­
ten SYS 67-Herbizide nicht nach.teilig beeinfluljt. In der Ten­
denz deutet sich bei dem hetibizidbehandelten Roggen eine 
geringe Erhöhung des Rohproteingehaltes an. 
Im Institut für Getreidev,erarbeitung in Potsdam-Rehbrücke 
wuroen mit Ernteproben aus unseren Versuchen des Jahres 

Abb. 4: Beeinträditigung der Standfestigkeit von Wintenoggen durch Gali um 

aparine 
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1976 Mahl- und ,Backversuche durchgeführt. Die Mehle lieljen 
sich ohne technologische Schwierigkeiten verbacken. Eine ne­
gative Beeinflussung der Alpha-Amylaseaktiv1tät lielj sich 
nicht nachweisen. Im Backversuch erwiesen sich die ,erprobten 
Ve.rianten als gJ.eichwertig. Bei der. sensorischen Beurteilung 
ist eine Tendenz zur geschmacklichen Verbesserung des Brotes 
in den herbizidbehandelten Proben zu erkennen. 

4. Schlu.ljfolgerungen

Durch sozialistische Intensivierung mulj auf einer verringer­
ten Rog,genanbaufläche durch höhere und sichere Erträge der 
Bedarf an Brotgetreide garantiert werxlen. Die durch Unkräu­
ter und Ungräser verursachten Schadwirkungen, vor allem die 
quantitativen und qualitatlv,en Ertragsminderungen bei Rog­
gen zur Körner- und Futterproduktion ,sowie Erntetechnolo­
giestörungen wirken diesen Bestrebungen entgegen. 
Einige botanische Aspekte, wie Auflauf und Entwicklung der 
Unkräuter (Verunkrautung), Schadwivkungen, Stetigkeit und 
Häufigkeit der Hauptunkräuter sind eine wichtige Grundla,ge 
für eine g,ezielte Unkrautbekämpfung in Winterroggen. Die 
zur Unkrautbekämpfung in Winterroggen staatlich zugelasse­
nen Herbizide .SYS 67 ME (1,5 kg/lm), SYS 67 PROP (4,0 
1/ha) und SY.S 67 Actril C (6,01/iha) haben ein breites und sich 
ergänzendes Wirkungsspektrum. Die wesentlichsten Unkraut­
probleme sind bei einer gezielten Anwendung dieser Herbi­
zide erfolgreich zu lösen. Dabei sind Behandlungen im Herbst 
effektiver als im Frühjahr. Erst bei einem Deckungsgrad von 
über 10 % ,am Behandlungstag und dem. Vorherrschen von 
kcnkurrenzstat1ken Schadpflanzenarten mit ausreichender 
Wüchsigkeit sind durch SYS 67-Herbizide Mehrerträge bei 
Winterroggen zu realisier,en. Wichtige Qualitätseigenschaften, 
wie Rohproteingehalt .sowie Mahl- und Backfähigkeit, werden 
durch die SYS 67-Herbilzide nach bisher vorlieg,enden Ergeb­
nissen nicht nachteilig beeinfluljt 
Durch eine vertiefte herbologische Forschungstätigkeit sind 
weitere Grundlagen für eine gezielte Unkrautbekämpfung in 
Winterroggen zu schaffen. 

5. Zusammenf�ssung

Im vorliegenden Beitrag wevden, ausgehend von der Bedeu­
tung der Winterr:oggenproduktion .in der DDR und einigen 
botanischen Aspekten zu den Schadpfl,anzen in Wintervoggen, 
Möglichkeiten ·zur Bekämpfung von Unkräutern mit SYS 67 
ME (AS: MCPA}, SYS 67 PROP (AS: Dichlorprop} und SYS 
67 Actril C (Mecoprop + Ioxynil} dargestellt. Dabei ,wird auf 
die Bekämpllbarkeit der Schadpflanzen, ,die Appliikation, die 
Wirkungsdauer und die Kulturpflanzenverträ1glichkeit an 
Hand der Beeinflussung der quantitativen und qualitativen 
Ertragsleistungen des Winterroggens näher eingegangen. 
Durch eine gezielte Anwendung der genannten SYS 67-Herbi­
zide ist bei einem Deckungsgrad über 10 % am Behandlungs­
tag eine erfolgreiche Unkrautbekämpfung möglich. 
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6J1�11,L\all1ll1, orr.0006 aJiliIIJrnKa��m, ,L\JIH.'reJibHOCTb AeMCTJl'.l,'IH l1 Bbl­

HOCJIJl1JBOCTb KYJibTYPHb!X pacTeHl1M. TI!)!Ji 16onee 'tJ:elM 10 %-ROM 

3ao01peHH01C1.1J1 nno�aAH B AeHh 06pa60TI<111 �enemmpaBneHHoe 

rrpirMeHeHJ1e BblllieHa3BaJH!HhIX rep6Jil\'JfiAOB npynnhl CHC 67 ooec­

rreq,11saeT y<.nemHy10 6op1,,6y c copHl!KaMJ,I. 

Summary 

Weeds in winter rye and possibilities to control them by 
means of SYS 67-herbicides 
Referring to the importance of winter rye production in the 
GDR and to some botanical aspects of harmful plants in win­
ter ry,e, possiibilities are sihown for weed oontrol by means of 
SYS 67 ME (a.i.: MCPA}, SYS 67 PROP (a.i.: dichlorprop), 
,and SYS 67 Actril C (a.i.: mecoprop ·+ ioxynil). Special atten­
tion iis paid to the possibilities of controlling harmful plants, 
applioation, active per.iod, and tolerance of crop plants, the 
influence on quantity and quality of winter rye yields being 
used as veference criteria. Carefully directed application .of 
the above SYS 67 her:bic1des will give reli:able weed control if 
on the day of treatment coverage is more than 10 per cent. 
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Pflanzenschutzamt des Bezirkes Dresden 

Willy RODER 

Zur Entwicklung der chemischen Bekämpfung des Windhalms {Apera spica venti {L} P.B.) 
bei Getreide im Bezirk Dresden und der sich daraus ableitenden Schlußfolgerungen 

Der Einsatz von Herbizirden zur Bekämpfung des Windhalms 
bei Getreide zählt zum Komplex der Chemisierung in der 
Pflanzenproduktion. Der Anteil der umfassenden Chemisie­
rung an der geplanten Ertragssteigerung bei Getreide wird 
mit 30 % angesehen (HERRMANN, 1977). Bekanntlich sind 
die Getreideerträge von durchschnittlich 36,2 dt/ha des Fünf­
jahrplanzefüaumes 1971 bis 1975 auf 40 bis 41 dt/iha im Jahre 
1980 zu erhöhen. Diese geplante Ertragssteigerung ist keine 
leichte Aufgabe, da das Ertragsniveau bei Getreide in der 
DDR bereits einen hohen W,ert erreicht hat. Im Bezirk Dres­
den haben sich die Getreideerträge in den letzten Jahren ge­
genüber dem Durchschnittsertrag der Jahre 1956 bis 1960 
(25,5 dtfha) auf über 40 % erhöht. (Al!Jb. 1). Verbunden mit 
dieser Ertrags,steigerung bestand ,eine deutliche Zunahme der 
chemischen Unkrautbekämpfung bei Getreide. Im Anbaujahr 
1960/61 betrug der Behandlungsumfang mit Herbiziden 40 % 
der Getr,eideanbaufläche. Er erhöhte ·sich bis 1976/77 auf 97 
Prozent. Wie A!Jbildung 1 zeigt, war dabei insbesondere in 
den Jahven seit 1970/71 eine stavk ansteigende Tendenz des 
Eir.satzes von Herbi:ziden vorhanden. Diese zunehmende che­
mische Unkrautbekämpfung ist an der obengenannten Ertrags­
steigerung beteiligt. Ihre anteilmä6ige Grö6e an der Ertrags­
steigerung lä6t sich nicht erfassen, da in diesem Zeitraum auch 
die übrigen Intensivierungsfaktoren wirksamer gestaltet wur­
den, insbesondere die ,erihö!hte N-Düngung in Verbindung mit 
dem Einsatz von Halmstabilisatoren und die Bereitstellung 
leistungsfähiger Sorten. 
Die chemische Unkrautbekämpfung umfa6te dabei in den Jah­
ren von 1960/61 bis Anfang der 70er Jahre fast ausschlie61ich 
den Einsatz von Herbiziden gegen dikotyle Unkräuter. Die 
ersten bedeutsamen Versuche der chemischen Bekämpfung des 
Windhalms im Bezirk ,erfol,gten in Verbindung mit der Bear­
beitung eines Forschungsauftr,ages des Institutes für Pflanzen­
schutzforschung Kleinmachnow während der Jahre 1968 bis 
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Abb. 1 , Die Entwicklung der chemischen Unkrautbekämpfung, speziell der von 
Windhalm, und der Ertrage bei Getre;de seit dem Jahre 1961 im Bezirk Dresden 

1970 (RODER, 1972). Als Herbizide bei der in den Folgejah­
ren einsetzenden chemischen Windhalmbekämpfung gel1angten 
vorwiegend solche aus der DDR-Produktion auf Wirkstoföba­
sis von Nitrofen (Trizilin), von Nitrofen + Simazin (Traza­
lex) und Prometryn '+ Simazin (Uvon-K-0mbi 33) zur An­

wendung. 
Der Umfang des Herbizideinsatzes war zu Beginn der Wind­
halmbekämpfung (Anlbaujiahre 1972/73 bis 1974/75) noch 
nieddg und umfa6te 0,5 bis 2,4 % der Anbaufläche des Ge­
treides, bezogen auf die Wintergetreidefläche betrug er 0,9 
bis 3,6 % (kbb. 1). Erst in den letzten Anbaujahren ist eine 
deutliche Zunahme des Einsatzes von Herbiziden gegen 
Windhalm eingetreten, indem dieser von 12,5 % (1975/76) bis 
ai•f 28,0 % (1977/78) der Getreideanbaufläche anstieg. Noch 
eindrucksvoller wird diese Entwicklung bei Bezugnahme auf 
die Wintergetreidefläche. Der Behandlungsumfang erhöhte 
sich über 19,1 % im An'baujahr 1975/76 bis auf 40,4 % 1977/ 
1978. Als Ur,sachen für diese Entwicklung dürfen in �rster 
Linie angesehen werden 
- ,die in den vergangenen J1ahren ständige Zunahme der Wind­

halmausbreitung und ihre negative Ertragsbeeinflussung
(F,EYERA.BEND und BUHR, 1978), verbunden mit der Er­
kenntnis der Notwendigkeit der Bekämpfung ,des Wind­

halms, um das Ertragspotential des Getreides weitgehend
auszuschöpfen;

- die zunehmende Bereitstellung von entsprechenden Herbi­
ziden, die gleichzeitig auch eine gute vernichtende Wirkung
gegen eine Reihe bedeutungs,voller dikotyler Unkräuter auf­
weisen (LOBER und KRiAMER,-1974) und

- die intensivere Ermittlung des Windihalmauftretens im Rah­
men der Bestandes- und Schaderregerüberwachung und der
damit verbundene gezieltere Einsatz der Herbizide.

Ein V,ergleich des Anteils der einzelnen Wintergetreidearten 
an der absoluten Windhalmbekämpfungsfläche lä6t erkennen 
(Tab. 1), da6 ,die Windhalmbekämpfung in allen Jahren 
schwerpunktmä6ig bei Wintergerste und Winterweizen er­
folgte. Au6er im .Anbaujahr 1973/74 wurden weit mehr als 
90 % der Ma6nahmen bei diesen Getreidearten geleistet, wo­
bei bis auf das Anbaujahr 1977/78 der Herbizideinsatz bei 
Wintergetreide flächenmä6ig über dem bei Winterweizen lag. 
Im Anbaujahr 1977/78 war bei Winterweizen die Hektar-Be­
handlungsfläche nennenswert grö6er und umfaf}te mehr als 
die Hälfte ,der insges,amt geleisteten Windhalmbekä:mpfung, 
was unter anderem ein Ergebnis der zusätzlichen Bereitstel­
lung von Herbiziden war. Der Anteil des Winterroggens an 
den Gesamtlei:stungen schwankte in den einzelnen Jahren von 
2,5 bis 12,1 %. 

Tabelle 1 

Die Gesarnthekta.rleist.ung Windhal,mhekämpfung und_ die prozentualen Anteile für 
die einzelnen Wintergetreidearten ,m Zeitr.>wn von 1973/74 bis 1977/78 im Bezirk 
Dresden 

Anba,ujahr Windhalm- davon bei 
bekämpfung Wintergerste Winterweizen Winterroggen 

ha O/o O/o °io 

1973/74 2 798 50,3 32,6 17.1 
1974/75 3 273 · 48.1 48,0 3.9 
1975/76 17 755 50,9 45,1 4,0 
1976/17 24 141 54.5 43.0 2,5 
1977/78 39 000 42,4 52,2 5,4 
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Tabelle 2 

Die Win.dhalmbekämpfung bei den einzelnen Wintergetooidearten in % zcm Anbau­
fläche in den Anbaujahven 1973/74 bis 1977/78 im Be>Jirk Dvesden 

Art 1973/74 1974/75 1975/76 1976/77 1977/78 

Winter.g.erste 6,6 6,9 33,0 41,1 49,5 
Wiinterweizen 1.9 3,2 16.4 22,8 41,0 

Winterroggen 3,5 0.1 4,3 3,7 11,8 

Die Anteile der einzelnen Wintergetreidearten an der absolu­
ten Windhalmbekämpfung.sfläche ,geben noch keine ausrei­
chende Aussage ZU!'. Entwicklungstendenz des Herbizideinsat­
zes geg,en Windhalm rbei den 3 Arten. Eine solche Aussage 
kann erst bei Bezugnarhme der Behanidlungifläche auf den An­
bauumfang der spezifischen Wintergetreideart ,e11folgen. Wie 
die Tabelle 2 zeigt, ist bei Wintergetreide und Winterweizen 
für den Zeitraum der letzten 5 Anbaujahre ein stark zuneh­
mender Behandlungsumfang zu verzeichnen, insbesondere in 
den letzten 3 Jahren, wogegen bei Winterroggen er.st 1977/ 
1978 eine erhöhte chemische Windhalmbekämpfung durchge­
führt wuvde. Der flächenmä.flig grö.flte Zuwachs lag für Win­
tergerste im Zeitraum von 1974/75 zu 1975/76, wo sich der 
Behandlungsumfang von 1 572 auf 9 035 ha erhöhte, für Win­
tetweizen in den letzten beiden Anbaujahren mit ,der Steige­
rung von 10 378 ha (1976/77) auf 20 366ha (19fl7/78). 
Aus der in den letzten Jahren erfolgten zunehmenden Ent­
wicklung der Windhialmbekämpfung kiann geschluf}folgert 
werden, da.fl sich auch diese Pflanzenschutzma.flnahme in den 
Pflanzenproduktionsbetrieben durchgesetzt hat. Die Schwer­
punkte zur Erhöhung ihrer Effektivität liegen vor allem in 
einer noch gezielteren Anwendung durch umfassende Bestan­
desürberwachung mit entsprechender Unkrautbesat2'Jbeurtei­
lurig und in Einhaltung der Qualitätsparameter bei der Aus­
bringung der Herbizide. Zu diesen Qualitätsparametern zäh­
len vor allem die Einhaltung des Applikationstermins verbun­
den mit termingerechter Aussaat des Getreides und die tech­
nisch sachgemä.fle Durchführung der Applikation der Präpa­
rate. Neben der ungenügenden Wirksamkeit bei Nichteinhal­
tung der Qualitätsparameter entstehen noch immer unmittel­
bare Schäden an der Kulturpflanze, die zwar insgesamt gese­
hen niedrig liegen, die aber meistens vermieden werden kön­
nen, da sie überwiegend auf menschliche Unachtsamkeit zu­
rückzuführen sind. Hierzu zählen vor allem das Überlappen 
der Spritzbahnen und die Nichteinhaltung der erforderlichen 
Arbeitsgeschwindigkeit. Der oronungsgemä.flen Durchführung 
der chemischen Windhalmbekämpfung gehört in den nächsten 
Jahren unsere volle Aufmerksamkeit. 

Zusammenfassung· 

Seit dem Jahre 1960 sind bis zum Anbaujahr 1976/77 ,die Ge­
treideerträge im Bezirk Dresden um über 40 Prozent ange­
stiegen. Im gleichen Zeitraum erweiterte sich die chemische 
Unkrautbekämpfung bei Getreide von 39 auf 97 %. 
Der ,Beginn der Winldhalm:bekämpfung lag in ,den Jahren 1972 
bis 1974/75 und erreichte hier Werte von 0,9 bis 3,6 % der 
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Wintergetrei-deanbaufläche. Mit dem Anbauj.ihr 1975/76 er­
folgte eine starke Zunahme des Behandlungsumfanges, so da.fl 
1977/78 auf über 40 % der Wintergetreideanbaufläche Herbi­
zide gegen Windhalm zum Einsatz gelangten. Der grö.flte Teil 
der Ma.flnahmen wurde in Winterger&te un:d Winterweizen 
geleistet. 

Pe3t0Me 

0 pa3BlITl1lli Xl1M!11tJ:eCKOJi! 6opb6b! C MeTJil11.\eM 06b!KHOBeHHOM 
(Aspera spica-venti ('1.) P,B.) iB noceBax 3epitOBbIX K)'JlhTYP B .L{pe3-
AeHCK'OM o�yre 11 0 BbITeKalOll.1'11X OTC:OAa 'Bhl!l()AaX 
Hati:imaJI C 1960 r. ,!10 1976/77 r. ·B03AeJihIBaHl1JI 3e,pHOBblX KYJibTYP 
ypo)Ka,11 sepHOBblX B ,[{pe3,lleHCJKOM OKpyre TIOBblCl1Jll1Cb 6onee tJ:eM 
Ha 40 -0/o„ 3a TOil' )Ke ,nepMOA [JJIOll.laAb 0Qpa60TKM XJl1MM'tJ:eCK'JiliM'l1 
cpe,11CTBaM:11 B 16opb6e C copH51'KaM11 B IIOCeBax 3epHO.BblX KYJibTYP
pacun1pm:nach OT 39 % PIO 97 '%. 
Bop1,6a c MeTnm.eJi! 06hIKHOBeHHOM HatJ:aTa B •nep110A c 1972 rOAa 
AO 1974/75 TOA M OXlllaThl'BaJia 0,9-3)6 ()/o [JJJOII.1aAl11110,ll 0311'Mbl'Ml1 
3epHOBbl:Mll1 KYJlbT)'IPaiMl1. C 1975/76 l"OAa ·B03,ll·eJibl.Ballil1JI 3epHOBblX 
KYJlbTYP i!IJlOll\a,llb 06pai60111<'11 rep6111.\<J1,llaM11 Cl1JlbHO B03:P,OCJia, Ta,K 
tJ:TO B 1977 /78 r. y)Ke 6tonee 40 -0/o ITTOceB<HOM [lJlOll.1�11 3epHOBblX 
Il0'ABepraJ1111c1, o6pa-6oTKe repför.l.J,il1,!laM11 rrpoTHB MeTn111.11,1 061,rKHO­
BeHHOJi!. Ha116onhmaJI ti:aCTh MeponpJ1.srr11Ji! rrpOBOP1'lrnac1, B rroceBax 
0311Mb!X 3epHOBbIX, B tJ:a:CTHOCTl1 03'1,fMOJi! ,mneHl11.\bl. 

Summary 

The development of the chemical control of wind bent grass 
(Apera spica-venti (L.) P. B.) in cereals in the county of 
Dresden and resultant conclusions 
From 1960 to 1976/77 the cultivation of cereals in the county 
of Dresden showed yield increases by more than 40 p.c. In 
the same period chemical weed control in cereals raised from 
39 p.c. to 97 p.c. 
Wind bent gress was first controlled from 1972 to 1974/75, 
covering then 0.9 to 3.6 p.c. of the area under winter corn. In 
the years 1975/76, weed control was intensified to such a 
degree that wind bent grass was controlled by herbicides in 
1977/78 on more than 40 p.c. of the area under winter corn. 
Most of it<he measures iwere baken on winter 1barley and wint,er 
wheat. 
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Pflanzenschutzamt des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 

Jürgen DITTRICH und Hannelore LEMPKE 

Möglichkeiten der Bekämpfung von Problemunkräutern im Getreide des Bezirkes Karl-Marx-Städt 

Entsprechend ,der Zielstellung des IX. Partei•tages ist der Er­
trag bei Getre1de von 36,2 dt/,ha der Jahre 1971 bis 1975 auf 
4C bis 41 dt/ha bis 1980 zu steigern. Dazu ist es ei,forderlich, 
da.fl Unkräuter als Faktor der Ertragsminderung und der Ern­
teerschwernis ausgeschaltet werden. Acker- und pflianzenbau­
Iiche Ma.flnahmen, die unkraut:bekämpfend wirken, und die 
Anwendung von He11biziden müssen sich sinnvoll er,gänizen ! 
Au:f der Grundlage von Unkrautbonituren durch die .ßetriebs­
pflanzenschutzagronomen der Landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften Pflanz,enprodU'ktion, Volkseigenen Gü­
tern Pflanzenproduktion und Kooperativen Abteilungen Pflan­
zenproduktion sind die Herbizide streng nach Gesichtspunk­
ten der Effektivität einzusetzen. Das setzt Kenntnis über die 
im Territorium dominierenden Unkrautarten und ihre Be­
kämpfbarkeit vomus. 
Die Zielstellung von 10 Parzellenversuchen in den Jahren 1975 
und 1976 war es, die Wirksamkeit verschiedener Herbizide 
gegen Problemunkräuter im Getreide zu demonstrieren. In 
die Untersuchung wu11den speziell HohlZJahnarten (Galeopsis 
sp ), Klettenlabkraut (Galium aparine), Taubnesselarten (La­
mium sp.) und Rainkohl (Lapsana communis) einbezogen. Die 
V<:rsuchsorte lagen im Territorium des Bezirke.s Karl-Marx­
Stadt verstreut. Die Versuche wurden in Winterweizen und 
Sommer.gerste als Blockanlage in vierfacher Wie4erholi,mg 
angelegt. Die Parzellengrö.fle betrug 20 m2

• Die AppHkation 
erfolgte im Frühjahr mit der Rückenspritze mit einer Brühe­
aufwandmenge von 600 1/ha. 
Es kamen folgende Herbizide zur Anwendung: 

Herbizid Wirkstoff Mittelaufwand-

SYS 67 Actril C Ioxynil-Mecoprop 

SYS 67 Oxytril C Bromoxynil  1+ Ioxy­
nil + Mecoprop 

SYS 67 Dambe Dicamba + MCPA 
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Gegen Hohlzahnarten waren au.fler SYS 67 PROP alle einge­
setzten Herlbmde gut wirlksam tA!bb. 1). Nach ökonomischen 
Gesichtspunkten ist hierbei dem SYS 67 ME der Vorrang zu 
geben. Voraussetzung für eine gute Wirksamkeit von SYS 67 
ME ist die Behandlung im 2- bis 4-Blatt-Stadium des Hohl­
zahnes und die für Wuchsstoffherbizide erforderlichen Wit­
terungsbedingungen. 
Die Wirksamkeit der Herbizide gegen Klettenlabkraut ist ent­
scheidend vom Entwicklurngssbadium der Unkrautpflanzen und 
von den Witterungsbeding:ungen während und nach der Be­
handlung abhängig. Von Bedeutung ist es weiterhin, da.fl die 
Unkräuter ausreichend mit Spritzbrühe benetzt werden. In hö­
heren Getreidebeständen mit Abschirmwi!.'kung gegenüber 
dem Klettenlatbkraut mu.fl deshalb die Brüheaufwandmenge 
erhöht werden. 
Die besten Bekämpfungsergebnisse wurden in den Versuchen 
mit SYS 67 Actnil C erzielt, aber auch SYS 67 Buctril A, SYS 
67 Dambe und SYS 67 PROP brachten gute Bekämpfungs­
erfolge (Abb. 2). 
Gegenüber den '.11aulbnesselarten evwies sich von den einge­
setzten Herbi2iden lediglich SYS 67 Actril C als ausreichend 
wirksam (Abb. 3). Die Wirkung von SYS 67 Oxytril C blieb 
übereinstimmend in allen 4 Versuchen hinter der Wirkung 
vcn SYS 67 Actril C zurück. 
Gegen Rainikohl wurde mit SYS 67 Actril C die beste Wirk­
samkeit erzielt. Es foJ.gen .SYS 67 PROP und SYS 67 Oxytril C 
(Abb. 4). Der vorrangig in den Mittelgebirgslagen des Be­
zirkes Karl-Marx-Stadt auftretende Rainkohl kann unter :Be, 
rücksichtigung ökonomischer Gesich!Jspunkte im Getreidt, 

wirksam mit SYS 67 PROP bekämpft werden. 

Zusammenfassung 

Es werden Bekämpfungsergebnisse mit verschiedenen Herbi-
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Abb. 1 · Die Wirksamkeit von Herbiziden Abb. 2, Die WJrksamkeit von Herbiziden Abb. 3, Die Wirksamkeit von Herbiziden Abb. 4, Die Wirksamkeit von Herbiziden 
gegen Hohlzahnarten im Getreide im gegen Klettenlabkraut im Getreide im gegen Taubnesselarten im Getreide im gegen Rainkohl im Getreide im Durch­
Durchschnitt von 5 Versuchen (Deckungs- Durchschnitt von 3 Versuehen (Deckungs· Durchschnitt von 4 Versuchen (Deckun.gs· schnitt von 3 Vers,uchen (Deckungsgrad 
grad 4 Wochen nach der Beharu:!Lung) grad 4 Wochen ·nach der Beha„1.dlung) grad 4 Wochen nach der Behandlung) 4 Wochen nach der Behandlung) 
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ziden gegen Hohlzahnarten (Galeopsis sp.), Klettenliabkraut 
(Galium aparine), Taubnesselarten (Lamium sp.) und Rain­
kohl (Lapsana communis) vorgestellt. Gegen Hohlzahnarten 
kann bei rechtzeitiger Anwendung SYS 67 ME eingesebzt wer­
den. Gegenüber Klettenlabkraut erwies sich SYS 67 Actril C 
ah am wirksamsten. Unter günstigen Anwendungsbedingun­
gen bringen auch SYS 67 Buctril A, SYS 67 Dambe und SYS 
67 PROP gute herbizide Effekte. Taubnesselarten konnten nur 
mit SYS 67 Actril C ausreichend bekämpft wer,den. Gegen 
Rciinkohl war SYS 67 PROP gut wirksam. 

Pe3t0Me 

B03MO)ro!!O'C11J,! 60pb6bI C npofürnMHbJ.Ml:! COPHHKaMv1 B IIOCeBaX 

sepHOBb!X KYJibTYP Kapn-Ma:pKiC-IlITa,llTOKOro <OKpyra 

Co0611\alO'OO.!I pe·3YJibTaTbl Ilipl11MeHmrMH Pa3JIM'!Hb!X rep6v1�r,IIOIJI 

11 ,6opb6e c ffll:KYJibHMKOM (Galeopsis sp.), ITO�MapeHHWKOM �enKMM 

(Galium aparine), HCHOTKO:ii: (Lamium sp.) M 6opo,11aBH'.l'IJWM OO;i,rn{­

HOBeHHbIM (Lapsana communis). ITpOTMB IlMKYJiliHIJfKa MO)KHO npM 

COBpeMeHHOM np.nMeHeHJ1111 rep6lfil\'11;,lla MCil0Jib30BaTb Cl/IC 67 ME. 

B 6opb6e C 110,llMapeHHMKOiM �(lllKiH!M fül1M6onee 3cpcpeKTMBHblM 

OKasaJFCH Cl/IC 67 Aacrp!HJI c. B 6narOKpH.l!THb!X y,CJIOBJ.UIX MO)KJHQ ;n 

c IIOMOII\b!O 1Cl/IC 67 ByKTP'J1JI A, CJ.1,C 67 ;:(aM6e M Cl/IC 67 ITPOIT 

,1106MTbiCH xopornero re,p0;11�HJ:1HOro ,1161,cTBIDI. ;:(,ocTaTO'Uiü scpcpeK­

TMBeH B 6iüpb6e c .!!CHOTKO:ii: 6brn J!Mlllb Cl/IC 67 AKTJPMJI C. Ü'leHb 

xopourne pesyJibTaTbl B 6opb6e ,c 6opo,11acBHll11KOM o6btKHOBeHHbIM 

fü1n11 nonyc1eHb1 nl)MMeHeH<11eM Cl/IC 67 ITPOIT. 

Summary 

Possibilities for controlling problematic weeds in cereals in 
the county of Karl-Marx-Stadt 
Rt:sults obtained with different herbicides for controlling Ga­
leopsis sp., Galium aparine, Lamium sp. and Lapsana commu­
nis are presented. SYS 67 ME proved efficient for controlling 
Galeopsis sp., provided that it is applied early enough. Ga­
lium aparine, was most effectively controlled with SYS 67 
Actril C. Under favourable conditions of applicatfon, SYS 67 
Buctril A, SYS 67 Dambe and SYS 67 P.ROP showed good 
herbicidal effects, too. Lamium sp. was sufäiciently controlled 
only by SYS 67 Actril C. SYS 67 PROP showed good effects 
in controlling Lapsana communis. 
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Möglichkeiten der chemischen Unkrautbekämpfung in Stein- und Strauchbeerenobstanlagen 

Die chemische Unkrautbekämpfung wird immer mehr zu 
einem festen Bestandteil der industriemäfiigen Produktions­
verfahren zur Erzeugung hochwertigen Obstes für den Frisch­
markt und die Verarbeitungsindustrie. Sie beseitigt die Nähr­
stoff- und Was-serkonkurrenz durch die Unkräuter, führt da­
durch zu einem höheren Anwachsergebnis, besseren Wuchslei­
stungen und so zu früherem Ertragsbeginn und höheren Er­
trägen. Weitere Vorteile sind u. a. phyrosanitäre Gesichts­
punkte, z. B. ,die Beseitigung der Wirtspflanzen von Schad­
erre,gern durch den Herbizideinsatz und Arbeitsersparnis. 

In 1iabelle 1 sind die zugelassenen Hevbizi,de für Stein- und 
Strauchbeerenobst nach ihrer Wirkungsweise, den Aufwand­
mengen und Anwendungszeiten zusammengestellt. Auf Grund 
der stäi,keren Empfind.l'ichikeit des Steinobstes gegenüiber den 
Triazinen (Wirkstoff Simazin: Handelspräparate Yrodazin, W 
6658; Wirkstoff Atrazin: Handelspräparat - Wonuk) wurde 
die Zulassung erst ab 2. Standjahr verfügt. 

Allgemein gliedert sich die chemische Unkrautbekämpfung im 
Obstbau in 3 Phasen: 
- als vorbereitende Mafinahme vor der Pflanzung der Obst-

gehölze,
- als Mafinahme der Bodenpflege in Junganlagen und
- in Ertragsanlagen.

Die chemische Unkrautbekämpfung in der Pflanzvorberei­
tung verfolgt das Ziel, die Obstpflanzungen auf Flächen an­
zulegen, auf denen der Unkrautdruck stark gemindert ist. Da-
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mit wiJ.1d vor allem für empfindliche Obstarten, wie Stein­
obst und besonders Schwarze Johannis-beeren, erreicht, da6 in 
den ersten Standjahren weniger Bodenhenbizide und verstärkt 
Blattlhe11bizide zum Einsatz kommen können. 

Die Unkrautbekämpfung vor der Pflanzung beginnt bei den 
Vorkulturen, ·spätestens aber ein Jahr vor der Pflanzung. Die 
zukünftigen Obstschlä,ge sind auf ihren Besatz an ein- und 
mehrjährigen Unkräutern zu untersuchen, um diese unter Be­
rücksichtigung der Vorkultur wirksam zu bekämpfen. Vorkul­
turen, die mit Simazinpräparaten unkrautfrei gehalten wer­
den, wie beispielsweise Mais, sind für Obstneupflanzungen 
nicht geeignet. Durch ungenügenden Abbau des Simazins kann 
es besonders bei Steinobst zu Anwachsschäden kommen. 

Es sind Vorfrüchte auszuwählen, die 2Jeitig räumen. Nach der 
Räumung der Vorfrucht erfolgt eine kombinierte mechanische 
und chemische Unkrau�bekämpfung. Die wesentlichsten mecha­
nischen Arbeitsgänge sind dabei Stoppelsturz, evtl. Tiefpflü­
gen und eine intensive PftanzJbettvorbereitung, die chemische 
Unkrautbekämpfung besteht in der Applikation von SYS 67 
Omnidel. Diese kombinierte mechanische und chemische Un­
krautbekämpfung, besonders auch zur wirksamen Bekämp­
fung der Quecke (Agropyron repens), wurde von FiEYER­
ABEND und SCHOLZ (1976) dargestellt. 

Neben dem Einsatz von SYS 67 Omnidel zur Oueckenbe­
kämpfung bietet sich dafür noch das Voraussaatherbizid Bi 
3411-Neu mit einer Aufwandmenge von 35 bis 501/ha an. 



Tabelle 1 

Zu.gelassene Her:bizide für Stein- u ,nd Strauchbeerenobstanlagen 

Herbizid 

Simaz:in 

50 % Sprtit2lpulver 

Yrodacin 
Wonuk 

Amplant Kombi 

T,ervex 

SYS PROP 
SYS PROP-Amin 
SYSME 
SYS ME-Amin 
Spritz-Hornut 

Reglone 
Gramoxone 

•) Bo, Bodenherbizid 
.. ) BI , Blatthel'bi:oid 

W,irku.ngsweise 

Bo*) 

Bo 
Bo 

Bo 

Bo 

BI") 
BI 
BI 
BI 

BI 
BI 

*"'*) Anwendung während der Vegetationsz.eit 

Aufwandmenge k,g oder 1/ha 
Ste.inobst Strauch-

beerenobst 

2 ... 4 -
- 3. 5 

1 ... 2 -
- 1,5 ... 2,5 

2 ... 3 -
- 3 .. 4 

15 oder 2 ·bis 3 X je 4 

2 bis 3 X je 4 

je 4 ein- oder mehrmalig 

3 -

3 -

Anwendungszeit 

ab 2. Standjahr 
ab 1. Standjahr 
ab 2. Standjahr 
ab 1. Standjahr Veg''') 
ab 2. Standjahr 
ab 2. Standjahr 
ab 2. Sta-ndjahr 

ab 2. Standjahr 

ab 1 Standjahr 

ab 1. Standjahr 
ab 1. Standjahr 

�� 

von He�bst bis Frühjahr 
Keimblatt-Stadium 
wirken gegen einjährige Unkräuter 

!aubabgeschirmte Spritzung nach 
Auflaufen der Unkräuter, gegen 
Quecke 2- bis 3malige Spritzung 
aufjer Hirn- und Brombeeren, 
wie Azaplant-Kom.bi 
nur für Johannisbeeren, bei
Strauchbeerenobst 
laubabgeschirmte Spl'itzung, 
wirken gegen einjahrige und 
ausdauernde zweikeimblättrige 
Unkräuter 
laubabgeschirmte Spcitzung 
3- bis 4m.alnge Behand1ung 
auf vorhandene Unk,räuter 

Wtitere wichtige ausdauernde Unkräuter sind die Distelarten, Über Schäden an jungen Obstgehölz,en liegen bisher wenig 
wie Ackerkratzdistel (Cirsum arvense), Ackergänsedistel (San- Ertahrungen vor. Daher er.scheint es sinnvoll, den Einflufj der 
chus arvensis). Sie sind möglichst ,bei der Vorfrucht im Strek- Bodenherbizide auf die Junggehölze zu .prüfen. 
kungswachstum mit Wuchstoffhevbiziden, z. B. SYS 67 ME, Für Steindbst sollen im 1. Standjahr in erster Linie die in Ta­
zu bekämpfen. belle 1 aufgeführten Blatthe11hizide eingesetzt werden, wobei 
Im allgemeinen sollten mit Dauerunkräutern verseuchte Äk- eine 3- bis 4maHge Anwendung eher 2iU empfehlen ist als der 
ker für Obstneupflanzungen ausgeschaltet werden. Ihre Ver- Einsatz der bekannten Bodenherbizide. Andere Wirkstoffgrup­
nichtung erfordert gröfjere Aufwandmengen an Herbiziden pen werden gegenwärtig geprüft, um diesen Engpafj in der 
als einjährige Unkräuter oder ist schwer möglich. In beiden cb.�mischen Unkrautibekämpfung in Steinobstjunganlagen zu 
Fällen ist eine Beeinträchtigung der Obstgehölze beim An- überwinden. 
wachsen bzw. in der vegetativen Leistung des 1. Standjahres Bei Strauchbeerenobst sind im 1. Standjahr Simazinpräparate 
zu er,warten. zugelassen. Die Spritzung erfolgt mit 6001 Wasser im April 
Neben der .systematischen Unkrautbekämpfung hat es sich be- bei Herbstpflanzung, bis spätestens zum KeimblaU-Stadium 
währt, über die mit Obstbäumen zu bepflanzenden Flächen der einjährigen Unkräuter und Anliang bis Mitte Mai bei 
3 bis 5 Jahre vor der Pflanzung Vereinbarungen mit den Be- Frühjahrspflanzurng. Grunidsätzlich sind die niederen Aru.f­
trieben der Pflanzenproduktion, wie LPG Pflanzenproduktion wandmengen zu spritzen. 
und Kooperati!Ve Abteilung Pf1anzenproduktion, über die an- In Ertmgsanlagen erfolgt die chemische Unkrautbekämpfung 
zubauenden Kulturarten aibzuschliefjen. Neben einer optima- in der Regel routinemäfjig. Zur Anwendung gelangen Tdazin­
len Gestaltung der Vorfrucht für den Obstbau kann die land- präparate und A:zaplant-,Kom:bi meist als Frühjahrsspritzung, 
wirtschaftliche Fruchtfolg-e so zusammengestellt· werden, dafj seltener werden Herbizide im Herbst ausgebracht. Dieser 
eine wirksame Unkrautbekämpfung erfolgt. Spritzung folgt meist eine Applikation von SYS-.Präparaten 
Die Unkrautbekämpfung vor der Pflanzung besteht zur Bekämpfung von Ackerkratzdistel, Ackerschachtelhalm 
- in einer Kombination von mechanischen und chemischen Be- (Equisetum arvense L.) und Ackerwinde (Convolvulus arvensis

kämpfungs.rnafjnahmen zu den Vorfrüchten, 3 bis 5 Jahre L.). 
bevor die Obstbäume gepflaMt werden, Durch einsefüge langfristige Triazinanwendung können Be-

- in der Auswahl günstiger Vorfrüchte, die unkrautunterdrük- einträchtigungen der Bodenfruchtbarkeit, Resistenzerscheinun-
ke.nd wirken bzw. eine erfolgreiche Bekämpfung sichern, gen bei Unkräutern oder der Wuchs- und Ertragsleistungen 

- in engen Kooperationsbeziehungen zwischen der Pflanzen- bei Obstgehölzen hervorgerufen we11den. Daraus ergrbt sich,
und Obstproduktion; durch Vereinbari,mgen ist die Frucht- andere Wirkstoffe zur chemischen Unkrautibekämpfung einzu­
fo1ge in der Pflanzenproduktion vor der Obstpflanzung zu setz-en. 
regeln, So kommen in der Ungarischen VolksrepUJblik z. B. Harnstoff-

- in einer sorgfältigen PflanzJbettvorbei,eitung als Vora,usset- derivate, wie Chlorbromuron (Maloran), Metobromuron (Pato­
zung für hohe Anwachsergebnisse und gute Wuchslei:stun- ran) und Linuron (.Afälon), als Einwirkstoffpräparate oder in 
gen. Gemischen mit weiteren Wirkstoffen 2lUr Anwendung. Auch 

Die chemische Unkraubbekämpfung nach dem Pflanzen erfolgt die Applikation von Dalapon (Ornnid-el) ist aus ,der Literatur 
in der Praxis häufig mit den gleichen He11biziden wie für Er- bekannt geworden. 
tragsanlagen. Das ist das fa,gebnis der mangelnden Unkraut- Es kommt darauf ,an, �on den vie1fach routinemäfjiigen Her-bi­
bekämpfung vor der Pflanzung. Die vorhandenen Ackerun- zidanwendungen zu einem ge2Jielten Einsatz der vorhandenen 
kräuter finden keine landwirtschaftlichen Kulturpflanzen vor Präpara<te zu gelangen. Das iist zu erreichen durch eine .gezielte 
und entwickeln sich konkurrenzlos. Dem wird durch hohe Auf- Unkrautbekämpfiung und durch Herbstspritzung. Die gezielte 
wandmen.gen von Bodenherbiziden begegnet, um die .ge.for- Unkrautbekämpfung beinhaltet im wesentlichen eine Erfas­
derte Unkrautfreiheit der Baumstreifen in den er.st:en Sbari.d- sung der vorhandenen Unkräuter und den Einsatz der Her­
jahren 2lU erreichen. In der Folge können Anwachsschäden bei bizide, die den gröfjten Erfolg bei niedrigstem Mittelauifwand 
Nachpflanzungen auftreten, wie sie bei Steinobst beobachtet garantieren. Sie v-erfolgt damit das Ziel, von Routinespritzun­
wurden. gen abzukommen rund trotzdem optimale Wachstumsbedin-
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Tabelle 2 

Herbizide für die Anwendung dm Stein- und. Strauchbeerenobstanbau 
ffu die Kombination in He�bmiclfolgen 

Herbizide 

Simaz.in 
Yrodazin 
Azaplant-Kombi 

Kontaktherbizide 
Ouarternäre 
Ammonium­

verbindungen 

SYS-Präparate 
(wenn Tempera­

turen höher 
als 10 °C) 

Anwendungs2letit Steinobst 

zeitiges Frühjahr ab 2. Standjahr 

mit beginnender ab 2. Standjahr 
Vegetation Ende 1 bis 2 X 
April bis Anfang 
Mai 
während der ab 1. Standjahr 
V eg,etabionsperiocle nach Unkrtwtbe-
lauoobgeschirmt fallssituation 
spritzen auch 
gegen Spät-
verunkrautung 

ab 1. Standjahr 
nach Unkmutbe­
faUssituation 

Strauchbeerenobst 

ab 1. Standjahr bei 
He,,bstpflanzung 
ab 2. Standjahr 
1 bis 2 X 

ab 1. Standjahr nach 
Uinkrarutbefalls­
situation 

ab 1. Standjahr nach 
Unkrautbefalls­
situation 

gungen für die Obstgehölze zu ,schaffen. Zur Durchführung 
der ,gezielten Unkrautbekämpfung ist es zweckmä.f}ig, eine 
Unkrautkartei anzulegen, wie sie von TRENKMANN und 
FRANKE (1970) vorgeschlagen wurde. 
Die Herbstanwendung von Herbiziden ist grundsätzlich nicht 
neu. In vielen Mitteilungen aus den Obstanbaugebieten der 
Sowjetunion wird von Versuchen berichtet, bei denen Herbi­
zide - meist Simazin-Präparate (500/oig) in A,ufwandmengen 
bis zu 6 kg/ha - im He11bst appliziert werden. Diese Applika­
tionen wirkten bis zu 3 Jahren nach, d. h., es bestand keine 
Notwendigkeit in dieser Zeit, HenbiZiide einzusetzen. In der 
DDR sind solche Aufwandmengen bisher nicht gepruft und 
staatlich zugelas,sen. Nach praktischen Erfiahrungen in den Be­
zirken Dresden und Leipzig waren im Folgejahr nach der 
Herbstspritzung mit Azaplant-Kombi nur noch Herdbehand­
luugen von schwer bekämpfbaren Unkräutern notwendig. 
Die Vorteile der ,gezielten Unkraullbekämpfung, die in Kom­
bination mit der Herbsbbehandlung durchgeführt werden 
kann, liegen in erster Linie d.n einem vermin,derten Herbizid­
einsatz, damit geringerer Be1astung des Bodens und weniger 
Kosten. 
In T,aibelle 2 sind einige Herbizide für den Stein- und Strauch­
beevenobstan:bau zu,s11mmengestellt worden, die wahlweis,e in 
Herbizidfolgen kombiniert werden können. 

Zusammenfassung 

Es wird ein Überblick über die Möglichkeiten der chemischen 
U!'.krautbekämpfrung in Stein- und Strauchbeerenoibstanla­
gen auf der Grundlage der zur Verfügung stehenden Herbi­
zide gegeben. Die chemische Unkraubbekämpfung setzt sich 
aus 3 Phasen zusammen: 
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der vorbereitenden Unkreutbekämpfung vor der Pflanzung, 
der chemischen Unkrautbekämpfung in Junganlagen und 
der chemischen Unkrautbekämpfung in Ertragsanlagen. 
Durch eine verbesserte chemische Unkrautbekämpfung vor 
der Pflanzung sind die hohen Aufwandmengen an Herbiziden 
in Junganlagen zu ,senken. Auf die Notwendigkeit der Bereit­
stellung anderer Wirkstoffgmppen wird hingewiesen. In Zu­
kunft ist von routinemäfjigen Spri:tzungen abzukommen und 
eine gezielte chemische Unkrautbekämpfung durchzuführen. 

Pe310Me 

B031M0)K!H0CTI! XßMiJ1'IeCKOIÄ 6opb6h! C copHJJ:KaMJil B KOCTO'IKOBhIX 

IIJ!Ol{OBb!X M KY<CTaiJ)HJ1Ki0Bh!X .SWOl{Hb!X HaCa)Kil(ell!JiIHX 

Cooo�ae'I'CH O B03M0)RIHOCTHX XHMHtJeOK!OH 6op:1,6:1,1 c COP,Hll:K<IMM 

B !RiOCTO'IKOBb!X I!JlOl{OBh!X IJi1 KY,CTaP,RJiIKOBb!X 5JS0,!(Hb!X HaCa)Kl{e­

ll!J,rnX Ha 6a3e HMelOIQJiIXICH re,pfö1�1Jill{OB. B xi=wreoKOIÄ 6op:1,6e 

C copH.aKaMJil P,00Jfil'1'Ial0"!1CH TPM cpa3bl: I!Ol{rOTOBJiITeJibHa.a l{Onoca­

l{OtfHa.a XIJilM!Jil'IeOKa.a o6pai60ll1l{a, XIJiIMJil'IeCKa.a 60pb6a c copHH­

KaMM 'B MiOJlOl{b!X Hc�Ca)K!l{eHJil'l!X M XjJiIJVrJiltJeCKa.a 6opi,6a ,C copH.aKa­

MIJil B ,rrJI�OIHOCH�JiIX .Hac�em,rnx. YJIY'IllleHIJileM l{OHOCa.).\O'IHOJÄ 

6opb6bJ ,c COP,Hi5iKaI\/L'.11 He06XOl{i111MO OHJi13MTb 'BhrCO:K!Me HOP,Mbl pac­

xo�a re,p6::n�1�0B B MiOJIOl{hIX HaCa)Kil{eHmrx. O-rMe1Iae11C.a no-rpe6-

HOCTh B l{pyrnx 11py,rrnax l{elÄCTilYlO�J1X Be�eCTB. B 6YAY�elM 

pe,ryJI.apHo rr,po.s�HMhle OO[)bIOirn:BaHm::sr cnel{ye-r 3aMeHHTb �ene­

HarrpaBJieHIHOIÄ XHMM'ICJC!KOJÄ 6op:1,6oii: c COP,HHKaMJ:n. 

Summary 

Possfüilities of chemical weed control in stone fruit and bush­
berry plantations 

A ,survey is given of the possilbilities o.f chemical weed con­
trol in stone fruit and bush�berry plantations on the basis of 
the hevbiddes availaible •at present. Chemical weed control 
comprises 3 phases - preliminiary weed control prior to plant­
ing, chemical weed control in newly ,established plantations, 
and chemical weed control in productive p1antations. Impro­
ved chemical weed contt.101 prior ,to planting shall reduce the 
high quantities of herbicides applied to newly established 
plantations. Reforence is made to the necessity of providing 
other groups o.f ractive ,substances. In future, routine spraying 
shall be aibarudoned and directed chemical weed control is to 
be carried out. 
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Waldemar KLEIN und Horst BAUBKUS 

über den Anbau von Unkräutern in Reinkultur zur Samengewinnung für yersuchsiwecke 

Bei der Suche nach neuen Wirkstoffen für Herbizide mittels 
biologischer Prüfmethoden werden Unkräuter ais i Testpflan­
zen verwendet. Das dafür notwendige Saatgut wurde · b1sher 
in Ku1t1irpflanzenbeständen, im Grünland und auf Ruderal­
flächen gesammelt. Dies entsprach der Forderung, piöglichst 
in seiner Herkunft unbeeinfluf}tes Samenmaterial zur Anzucht 
zu verwenden. Zudem la,gen keine anderen Erfahrungen vor. 
Durch die NobWendigkeit, bestimmte Unkräuter mit verschie­
denen Verbreitungsarten auswählen zu müssen, bestanden da­
bei arbeitstechnisch erhebliche Schwierig,keiten. AUIS diesem 
Grund wurde nach einer Möglichkeit gesucht, auf einfache 
Weise für den He11bizid-Screening ausreichend Unkrautsamen 
ZU gewinnen. Im folgenden wird von' fünfjährigen Erfahrun­
gen beim Anbau von Unkräutern in Reinkultur berichtet." Da­
bei fand die grundlegende Literatur auf diese� Gebiet Be­
rücksichtigung. 
Der Anbau von Unkräutern in Reinkultur erfordert umfang­
reiche �enntnisse zur Biologie und Ökologie der ausgewähl­
ten Arten. Sie bilden gemeinsam mit praktischen Erfahrun­
gen ,die Grundlag,e f.ür einen erfolgreichen Aribau. Hierzu ge­
hören Kenntniss;e über Keimungsbiologie, Wachstumsverla,u,f 
und Lebensrhythmus, über Ansprüche an Boden, Nähr,stoffe, 
Klima und Wasserregime am Standort sowie über die sozio­
lcigische Stellung der Unkräuter. Bei der Gestaltung der An­
bau-, Pflege- und Erntevorschriften waren insbesondere das 
differenzierte Keimverhalten .und die sehr unterschiedliche 
Vermehrung,s- und· Verbreitungsweise der Unkrautarten zu 
bC:"1·ücksichtigen. Hinweise auf Möglichkeiten des Befalls mit 
Krankheiten und Schädlingen·· erleichtern Pflege und Erhal­
timg der Unkraullbestände. 
Der Anbau der Unkräuter in Reinkulhlr umfa(Jt seit 1973 
jährlich etwa 130 Arten. Die überwieg.ende Anzahi'von diesen 
wird zum Zweck der Arterhaltung angebaut, um jederzeit 
Testpflanzenmaterial für die verschiedenst�n Versuchsthemen 
im Rahmen des He11bizid�Screenings zur Verfügung zu haben. 
Es handelt sich in der Regel um Unkrautarten, die im mittel­
europäischen Raum verbreitet vorkommen (HILBIG, MAHN 
und MÜLLER, 1969). Nur eine ,g,eringe Anzahl (15 Arten) 
wird in grö(Jerem Umfang für das Screening-Routinesorti­
ment angebaut. Die Wahl ,eines umfangreichen Sortiments be­
ruht auf ,der Tatsache, dafj die Unkrautflora sich auf Grund 
acker- und pflanzenlbaulicher Mafjnahmen verändert (HILBIG, 
1968). Aus natürlichen SegetaLgesellschaften werden Rumpf­
geselLschaften. Aus dem Reservoir der Ruderalpfianzen drin­
gen zunehmend Rhizomu-111krä<Uter sowie schattento1erante, 
nitrophile und kletternde Arten vor. Eine Reihe Unkräuter, 
die sich den modernen Acker- und Pflanzenbaumethoden an­
zupassen vermögen bzw. durch Unkrau!Jbekämpfungsmafjnah­
men aus den natürlichen Seg.etalgesellschaften selektiert sind, 
werden zu Problemunkräutern. 
Die Herkünfte der für den ReiIJ.anbau ausg,ewählten Arten lie­
gen in den vierschiedensten Gebieten der DDR. Da die Sa­
menbildung der meisten Unkräuter sehr grofj ist, genügt in 
der Regel eine Anbaufläche von 1 'bis 3 m2 je Art. Der Boden 
mu.fl gartenmäfjig vovbereitet seill„ Besondere Ansprüche an 
c.en Standort (z. B. Bodenreaktion, Staunässe) blieben unbe­
rücksichtigt. S� konnten wir wie HOLZNER (1974) festst�l­
kn, da.fl die auf extremen Böden vorkommenden Unkräuter 
oft nur dorthin verdrängt sind, im allgemeinen aber bei gerin­
gerer Konkurrenz auf fast allen Standorten gedeihen. 
Die Bodenbearbeitung,s- und Pflegema.flnahmen sind wegen 
der ,geringen Ansprüche der Unkräuter nicht sehr aufwendig. 

Eine Düngung im Frühjahr mit 150 bis 200 kglha eines mi­
neralischen Volldüngers (z. B. Piaphoskan-Rot). genügt. Die 
Ai1ssaat ,erfolgt in Reihen von 22 cm kbstand. Lediglich bei 
kriechenden und sich stark am,breitenden Arten ist Breitsaat 
günstiger. Die natürlich auflaufenden Unkräuter müssen durch 
Hacken oder Jäten !beseitigt werden. Auf den Wegim zwischen 
den Beeten kann die Unkrautbekämpfong mit ,einem Kontakt­
ht'rbizid erfolgen. 
Eine Bewäs1serung ist nur hei extremer Trockenheit nötig. In 
der Vegetationszeit war für ,die Pflege einer 1 000 m2 grof}en 
Fläche (einsch1iefilich Wege) eine Arbeit,skraft ausreichend. In 
den Abbildungen 1 bis 3 1st eine Auswahl der in der Zentral­
stelle für Anwendungsforschung Agrochemie Ctinnersdorf an­
g,ebauten Unkr,autarten in ihrem Vegetationsverlauf zusam­
mengefa(lt. Die Saatmenge ist in g/m2 angegeben. Bei der 
Mehrzahl der Arten handelt es sicq um Flachkeimer (F). Ihre 
Au.ssaattiefe beträgt je nach Gröfje der Samen 1 bis 15 mm. 
Viele Unkräuter erweisen sich in ihrem Keimverhalten als 
indifferent. Ausgesprochene Licht- (L) und Dunkelkeimer (D) 
sind gekennzeichnet. 
Der graphische Teil der Abbi1dungen gibt den Vegetations­
V·erlauf der Pflanzen wieder. Di,e aufsteigende Linie kennzeich­
net die Zeit zwischen Saat und Auflaufen, die waag,erechte 
Linie die Zeit bis zur vollständigen Samenreife oder .dem 
Absterben der Pflanzen (senkrechte Linie). Blüh- und Ernte­
zeit sind mit links- bzw. rechtsger.ichteter Schraffierung dar­
gE:stellt. Durch die Einteilung nach Monaten ist der natürliche 
Keimzeitpunkt (Frühjahrs-, Sommer- und Herbstkeimer) ab­
lerrbar. Die angegebenen. Samenerträge fo/m2), die. Erntever­
fahren <Und die .Keimfähigkeit im Gewächshaus (Boden) sind 
Mittelwerte des Versuchszeitraumes. Die Pfeile in den Abbil­
dun�en 2 und 3, die die Monatslinie verlängern, weisen auf 
die Überiährigkeit bzw. Mehrjährigkeit hin. Es handelt sich 
bei den dargestellten Arten grö6tenteils um weitverbreitete 
Unkräuter mit gro6er SchadwiI'kung. Der üher einen längeren 
Zeitraum andauernde Blüh- und Reifeprozefj der einjährig­
überiährigen Unkräuter greift häufig ineinander. Alle in den 
Abbildungen aufgeführten Unki,autarten lassen sich in Rein­
kultur erfolgreich anbauen. 
Die Unkräuter, die im Spätsommer oder Herbst durch Samen­
at'sfall und sofortig.e K,eimbereitschaft nochmals keimen, ge­
langen unter günstigen Bedingungen ein zweites Mal zur Reife 
oder überwintern. 
Ausgesprochene Frühjah�skeimer (z. B. Avena fatua, Amaran­
thus retroflexus, Echinochloa crus-galli, Descurainia soplzia, 
Pulygonum convolvulus, Pplygonum lapathifolium, Galinsoqa 
ciliata, Mercurialis annua,. Setaria glauca) lau.fen entweder im 
Herbst gar nicht mehr auf, .da die Sannen eine längere Keim­
ruhe bzw. Kälteperiode zur Keimbereitschaft benötiigen, oder 
sie stei,ben, einmal aufgelaufen, im Spätherbst ab. Die Keim­
fähigkeit der Arten, die im Gewächshaus sehr niedrige Durch­
schnittswerte erbrachte, wie z. B. <bei Fumaria officinalis, Po­
lyqonum convoivulus; Polygonum aviculare, ist im Freiland 
wesentlich besser. · 
Fast alle Unkrautarten können zum Zweck der S.aatgutge­
winnung im Frühjahr ausgesät werden. ;Bei Apera spica-venti, 
Lamium purpureum, Tlzlaspi arvense, (;apsella bursa-pastoris, 
Matricaria chamomilla, Papaver�Arten, Centaurea c'yr;mus, Ga­
lium aparine, Ranunculus arvensis und Delphi!7ium consolida 
bringt Hez,bstsaat jedoch einen Wachstumsvorsprung. Veronica 
hederifolia und einige andere V ero!!ica-Arten müssen im 
Herbst (September/Oktober) angebaut werden, da deren ge-
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Saat- Keim-
Unkrautarten mit hohen menge verhal-
Standortan spr Gehen g/m2 ten J F M A

Amoranthus retroflexus L. 4 D 

Anagallis arvensis L. 5 F 

Atriplex patula L. 2 F 

Avena fatua L. 15 F 

Chenopodium album L. 5 F/L 

Eehinoehloo erus-gall i (L.) P
_.
B .  4 F 

Euphorbia helioscopio L. 5 F 

Fumaria offieinalis L. 4 F 

Galeopsis ladanum L. 6 F 

Geranium dissectum L. 9 F 

Polygonum convolvulus L. 37 F 

Pol ygonum lapathifollum L. 7 F 

Ranunculus arvensis L. 12 F 

Sinapis ar vensis L. 14 F 

Unkrautarten mit geringen 
Standortanspr Gehen 

Chrysanthemum segetum L. 6 F 

Deseurainia sophia ( L.) PRANTL 2 L 

Galinsoga ciliata ( Rot.) BLAKE 2 L 
1 

Mereurial is annua L. 4 F 

Polygonum aviculcire L. 6 F 

Raphanus raphonistrum L. 25 F 

Setaria glauco (l.) P.B. 9 F 

Sherardia arvensis L. 12 F 

Sonchus oleraceus L. 5 F/L 

Spergula arvensis 6 F 

Tripleurospermum inodorum 2 F 1 1 1 I/'
SCH.-BIP. 

Abb. 1: Vegetations,verla,uf von einjährigen Unkräutern beim Anbau fa Reinkultur 

nerative Phase schon im zeitigen Frühjahr einsetzt. Ein Schutz 
der Heribstsaaten vor Frosteinwirkung ist nicht nötig. 
W eg,en der geringen Standfestigkeit von Apera spica-venti 
empfiehlt es sich, Getveide als Stützfrucht anzubauen. Stella­
rio media und Poa annua können wegen ihres ähnlichen Vege­
tationsrhythmus (sie keimen und fruchten während der ge­
samten Veg,etationszeit) mit Er.folg auf einer Fläche gemein­
sam angebaut we11den. Die Trennung der Samen ,bereitet mit 
dem Steigsichter keine Schwierigkeiten. 
Der Anbau mehrjähriger Unkräuter in Reinkultur bringt ne­
ben der Samengewinnung den Vorteil, jederzeit Rhizome für 
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Samen- Ernte- Keim-
Monat ertrag methode fähigkeit 

M J J A s 0 N D g/m2 0/o(Mittelwertl 

120 b 70 

100 e 40 

100 a 6 

200 b 40 

130 Q 40 

80 Q 40 

60 b 30 

40 C �5 

·30 a/c 10 

60 Q 60 

200 C 1 2  

100 a/b 60 

150 Q 25 

40 C 30 

200 Q 50 

90 b 50 

70 Q 80 

50 Q �10 

60 C 10 

100 b 50 

100 Q 60 

so C 20 

20 a 20 

200 C 80 

;:, '< 1 A.. I 1 1 100 Q 80 

biologische Prüfungen zur Verfügung zu haben. Mit Agropy­

ton repens und Cirsium arvense wurden diesbezüglich erfolg­
reiche Versuche durchgeführt. Um eine zu starke Ausbreitung 
mehrjähriger Arten auf der Anbaufläche zu verhindern, sind 
intensive manuelle Pflegearbeiten notwendig. Eine Schädlings­
bekämpfung ist bei der Mehrz,arhl der angebauten Unkräuter 
nicht notwendig. Die Arten Descurainia sophia und Sinapis 

arvensis wer,d,en 'leichfrvom Kohlerof1oh 'befa1'1en. Senecio vul­
garis ist in Jahren starken Auftretens von Blattläus,en beson­
ders g.efährdet und ist durch Spritzungen mit Bi 58 zu schüt­
zen. 



Saat- Keim- Samen- Ernte- Keim-
Unkrautarten mit hohen menge verhal- M onat er trag methode fähigkeit 
Standor tansprüchen g/m2 ten J F M A M J J A s 0 N D g/m2 % (Mittelwert) 

Alopecurus myosuroides HUDS. 4 F 
1 1 [7 ';wa7ZCLI 20 b 30 

:> 

Apere spica-venti L. 3 L 1 IY /X\_l/�I 1 40 C 20 
·>

Capsella bursa-pastoris ( U MED. 2 L 1 1 1/ //�/� 1 30 b 20 
:> 

Galium aparine L. 18 F 1 1 1/ �lr-.l._l 1 
100 C 50 

:;> 
Lamium purpureum L. 6 F 1 1/ /J5o&7ll�I 1 

20 C 30 

> 
Papaver dubium L. 2 L 1 1 1/ /�IY --....i.__i 1 

> 
80 Q 30 

Lithospermum arvense L. 8 F 1 1 1 1 V / /><\" 1 / "l 1 
50 a/c 10 

> 

Stellarie media ( L.) VlLL. 12 L 1 1 V /�/�I 1 25 C 50 
> 

Veronica hederifolia L. 20 F 1 y ll-XI ��I 1 80 C 60 
> 

Poa annua L. 11 F 1 ,� ///��I 1 20 b 20 
> 

Viola tricolor arvensis MURR. 6 F 1 1 1/ // /X)()(y' '-l......_ 1 1 50 Q 50 

Unkrautarten mit geringen 
Standortansprüchen 

Anthemis arvensis L. 4 F 1 1 V // "-"-'/ --......i 1 100 C 60 

Centaurea cyanus L. 6 F 1 1 V //�1/�I 1 130 a 50 
:;> 

Thlaspi arvense L. 3 F 1 1 1/, //"-1/�I 1 140 a 80 
> 

Senecio vulgaris L. 2 L/F 1 1 1/ /?SQx1�1 1 
20 Q 30 

> 
Arabidopsis thaliona, ( L.) HEYNH. 1 L 1 1 1 1 / ,00(1/ �lx>l. 1 10 C 80 

·>
Arenaria serpyllifolia L. 2 L 1 1 1 1//�/ �I 1 20 C 20 

> 

Erigeron conadensis L. 1 L 1 1 1 1 1/ /><XX',,,l V '-...J 1 
50 Q 50 

� 
Erodium cicutarium ( L l L' Hf:VtT. 4 F 1 1 1 V �/'-LI 1 30 Q 40 

> 
Scleranthus annuus L. 4 F 1 1 1 1/ / ,/'x')0.._ 1 � 1 1 130 C 30 

·>
Abb. 2 : V"!Jetationsverla,uf von einjährig,überjährigen Unkräutem beim Anbau in Reinkultur 

Saat- Keim- Samen- Ernte- Keim-
menge ver hol- Monat ertrag methode fähigkeit 
g/m2 ten J F M A M J J A s 0 N D g/m2 0/o(Mittelwert) 

Agrostis stolonifera L. 2 F 

n l{;;zts+� 
100 b 70 

A gropyron repens ( L.) P. B. 7 L 50 b 50 

Cardarla draba ( L.) DESY, ,4 F 1 1 1 1 l�I 1 1 
150 b 10 

·>

<;:irsium arvense(L.) SCOP. 4. L 1 1 1 1� 1 1 
1 

30 Q 20 

Lapsana communis L. s F 1 1 1 1� 1 1 
150 b 10 

Plantago major L. L 1 1 1 1� 1 1 
100 a 5 

:> 
Rume� acetosella L. 3 F 

1 1 1 l�I l 30 Q 10 

i> 

Abb. 3: Vegetationsverlauf von mehrjährigen Unkräutern beim Anbau in Reillllwltur 
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Lamium purpureum wird sehr Leicht vom Echten Mehltau be­
fallen.· Rechtzeitige Spr_itzung�n mit Netzschwefel verluindern 
grö.ljere Schäden. 
Bd einigen Unkräutern, z. B. · Avena iatua, Descurainia so­
phia, Galeopsis ladanum und Sinapis arvensis, ist ganz be­
sonders auf den Reifezeitpunkt zu achten, da der Verbrei­
tungsproze.lj sofort einsetzt. Wenn der Erntetermin nicht zu 
fnüh gewählt wird, reifen die Samen nach, ohne an Keimfä­
higkeit zu verlieren. Von Poa· annua lassen sich im Jahr zwei 
Ernten erzielen. Die Ernte von Viola tricolor arvensis ist be­
sonders aufwendig. Die Samenkapseln springen bei starkem 
Sonnenlicht auf und nach kurzer Zeit werden die Samen ver­
streut. Es mu[J daher täglich in der Mittagszeit abgesammelt 
werden. Bei einigen Korbblütliern (z. B. Senecio vulgaris) kann 
der Einsatz eines Saugapparates (Stau'bsauger) die Ernte we­
sentlich erleichtern. 
Der unterschiedliche ReifeprozefJ der einzelnen Unkrautarten 
erschwert die Ernte in hohem Ma[Je. Hier liegen die grö.ljten 
Probleme des Anbaus. Aus den Erfahrungen ergaben sich 
drei Erntemethoden: 
a) Die Samen werden je nach Reife abgesammelt (gepflückt
oder abgestreift).
Es handelt sich hie11bei um Arten, die über einen längeren
Zeitraum blühen und reifen. Das Verfahren ist sehr arbeits­
aufwendig.
b) Abgereifte Fruchtstände werden nacheinander abgeschnit­
ten.
c) Die gesamte Pflanze wird geerntet.
Die unter b und c genannten Erntemethoden wurden vorwie­
gend bei Arten angewendet, deren. ReifeprozefJ gleichmä.ljig
verläuft. Kriechende und niedrige Unkräuter (z. B. Stellaria
media und Poa annua) ,sollten trotz fortlaufender Reife eben­
falls als ganze Pflanzen g,eerntet werden. Die Ausfiallverluste
sind bei diesen Arten sehr hoch. Durch den Anbau auf grö­
fJeren Flächen und das Ernten zu einem Zeitpunkt, wenn der
überwiegende Teil der Samen ausgereift ist, kann man mit
den Erntemethoden b oder c ,eine ausreichende Meng(:! Samen
erhalten und den A11:beitsaufwand ökonomisch gestalten. Die
vielfältigen Verbreitungsmöglichkeiten bedingen: dafJ trotz
umfangreicher Erntema.flnahmen die Anbaufläche in spätestens
drei Jahren sehr stark v,erunkrautet. Es empfiehlt sich daiher,
nach zwei- bis dreijähriger Nutzung eine einjährige Brach�
mit mechanischer und chemischer Unkrautbekämpf.ung folgen
zu lassen.·
Die Aufbereitung der Samen nach der Ernte geschieht durch
T1oclmung der Pflanzenteile, Dreschen in einem Laibordre­
scher, Säuberung im Steigsichter und bei einigen Arten durch
Sieben oder manuelles Auslesen.
Die Lagerung der Samen hat sich in Leinensäcken und Pa­
piertüten bei einer Temperatur zwischen +4 und +s °C
(KüMschrank oder Kühlraum) bewährt. Versuche ergaben, da.fl
bei dieser Lagerung die Keimfähigkeit der Samen verhältnis­
mä.lj1g lange erhalten bleibt.
Aus den Anbauversuchen der Jahre 1973 bis 1977 ergeben
sich bei der Anzucht der Unkräuter in Reinkultur folgende
Erfahrungen:
a) Die Samengewinnung durch Anbau in Reinkultur besitzt
im Vergleich zum Sammeln ,erhebliche Vorteile;
b) Die Anzahl der Unhautarten für die biologische Testung
kann erhöht und die Auswahl flexibler gestaltet werden.
c) Der Arbeitsaufwand ist wesentlich niedriger als bei der
Methode des Sammelns.
d) Zu der oben erwähnten Fordevung, biologisch unbeein­
flu.fltes Material zur Testung zur Verfügung zu haben, ist 
fe&t:mstellen, da(J sich bisher keine Veränderungen an.in Rein­
kultur vermehrten Pflanzen gegenüber den stets im Freiland 
gesammelten ,erkennen lassen. Geringfügige Abweichungen im 
Habitus der Pflanzen vom Erscheinungsbild ihres natürlichen 
Standortes haben keinen Einflufj auf die Samenqualität. Es 
ist jedoch vorgesehen, in bestimmten Abständen die Samen 
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für . den Anbau in Reinkultur aus wildwachsenden Beständen 
zu gewinnen. 

Zusammenfassung 

Es wird über Ergebnisse von Versuchen berichtet, den Bedarf 
an Saatgut von Unkräutern für den Herbizid-Screening durch 
Anbau in Reinkultur statt durch Sammeln in Wildbeständen 
zu decken. Die meisten Ackerunkräuter gedeihen auf mittle­
ren Böden gut. 
An1ba,u, ,Pf.lege und !Ernte sind mit wenig Aufiwand ·zu betrei­
ben. Von fünf Versuchsjahren sind Erfahrungen mit ausge­
wählten Unkräutern davgestellt. Betrachtet werden Erkennt­
nisse über Saatmenge, Saattermin, Vegetationsverlauf, Reife­
zeit ,und Erntemenge. Desgleichen werden Hinweise zu An­
bau, Pflege und Ernte gegeben. 

PeJt0Me 

0 B03,lleJihIBaHI1'.11 COJJH.s!KOB B 'fflCTOH KYJibType· ,l\Jl.sI IlOJIY'ICH'Jill 
CCMJ!H B ,Q[lbl'1'Hb!X � CJIJ!X 
J,1JJiara!OTCl! pe3yJibTaTbl OIIb!'I'OB, npOllC,llCHHbIX ,l\Jll! IlOJIYt.{CJIJill 
CCMJIIH copH�OIB c �eJiblO J,IX J1GIIOJib30Ba.H:J1.sI iB rep6M�:W,ll-üKpCH>lire 
(screening). COpHllroH :B03,llCJibI-BaJIJ1Cb B '!WCTOi-i° KYJihType; '!TO 
rro3tBOJIJ1JIO .O'I1Ka3aT:i.c.sr m ,c6opa ceM.lllH .l\HK.OPaC'I')'I.Ui'liX cop,füLKCJill. 
BOJibll!Jill!CTBO IIOJICBbIX COpHm<OB l<OpOll!O .npo�3paCTaeT Ha CPC,ll­
HJiX IlOl.!JlaX. 
B03.,llCJibI.BaH!Jie, YXO,ll J1 y6opKa CO]}Hlll<O.B ocy�e,CTIDtMbl c He60Jib­
llIHMM 3a11paTaMJ1. 3a lll!Tb JICT npOBC,llCHiJil! OTibITO,B IlOJIY'!CHbl 
CBC,l\CHJi.sI O He>KOTOlpb!X Jla)l{Hb!X ·COPHJIKaX. PaOOMaT))J1Ba!OTCJI ')J;aH­
Hbie o HOpMax Bb1ce-Ba, apoKax noceBa, poCTe u pagBMTM:Ji, c03pe-
03aHJ.tJ1 J1 ypO)Kae CCM.s!IH. I1pmlO):\ll'TC$l peKOMCHi):\a�J1J1 no B03):\CJ!bl­
Balll!IIO, yxö.p;y '11 y6op1<e ypo)l{aJI ceMJIH copHRKOIB. 

Summary 

Cultivation of weeds in one-crop system for producing seeds 
for experimental puvposes 
Results of experiments are pres.ented that were carried out to 
meet the requirements ·of seeds from weeds for herbicide­
screening by cultivation in one-cvop system instead of collect­
ing them from wild-growing plants. Most field weeds were 
found to thrive well o.n medium soil. Cultivation, maintenance 
and harvest do not need much effort. Five-year experience 
gained in tr,ials with selected weeds is presented. Findings on 
seed rates, sowing date, vegetati�n dynamics, time of ma­
turing and quantity of the material harvested, as well as re­
commendations concerning cultivation, maintenance and har­
vest are given. 
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Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

Schaderreger in der industriemät;Jigen 
Getreideproduktion 

Bericht über .das II. Symposium mit Be­
teiligung ,so,zialistischer Länder 

�om 2. bi:s 4. November 1977 fand in 
Halle {Saale) das II. Symposiwn mit 
BeteiHgung sozialä:stischer Länder über 
Schaderreg,er in der ind,ustriemäfjigen 
Getreideproduktion statt. Das Sympo­
sium wuvde zu Ehren des 60. Jahr,es­
tages der Grofjen Sozialistischen Okto­
berrevolution im Rahmen der Feierlich­
keiten zur 475-Jahr-Feier <ler Martin­
Luther-Universität Halle-Wittenberg 
durchgeführt. 
Als Träger der Veranstaltung zeichneten 
die Sektion Pflanzenproduktion (Wis­
senschaftsbereich Agrochemie) der Mar­
tin-Luther-Universität Halle, das Insti­
tut für Bflanzenschutzforschung Klein­
machnow der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR und die 
Sektion Phytopathologie der Biologi­
schen Gesel1schaft der DDR v,erantwort­
lich. Unter den 193 Teilnehmern aus 
Wissenschaft und Praxis befanden sich 
Gäste aus 7 sozialistischen Ländern 
(UdSSR, VR Polen, CSSR, VR Ungarn, 
VR Bulgarien, SFR Jugoslawien, SR Ru­
mänien). 
Der erste ·Tag war Plenarvorträgen vor­
behalten. SPAAR {Berlin) stellte in sei­
nem Referat die zwiehmende Bedeutung 
der Resistenm:üchtung gegen wichtige 
Getveidekrankheiten heraus, wobei ne­
ben der vertikalen die horizontale Re­
sistenz mehr beachtet werden mufj. Bei 
den bedeutendsten Getreideschädlingen 
konnte in den Ietzten Jahren ein wi:ssen­
schaftlicher Vorlauf geschaffen werden. 
Ver,stärkte Bea11beitung bedürfen die 
Getreidegallmücken (Contarinia tritici 
Kirby und Sitodiplosis mosellana Ge­
hin), Weizenhalmfliege (Chlorops pumi­
lionis Bjerk.) und Getrei,dehalmwespe 
( Cephus pygmaeus L.). Daneben wurde 
der gegenwärttge Stand der Schaderre­
gerüber,wachung und deren Überführung 
in die Praxis einer kritischen Wertung 
unterzogen. Vom gegenwärtigen Stand 
der Überwachung tierischer Schädlinge 
in Getreide ausgehend, zeigten WETZEL 
(Halle), EBERT und SCHW AHN {Ebers­
wialde) im zweiten Plenarvortrag kon­
krete Möglichkeiten einer Effektivitäts­
erhöhung auf. So ist es möglich, die 
Übevwachung der Getreideblattlaus 
(Macrosiphum avenae (Fa:br.]) durch 
blofje Etifassuing der befallenen Ähren zu 
v-ereinfachen. Künftige Forschungen soll­
ten neben Fragen der Populati-onsdyna­
mik und ökologischen Untersuchungen

auch die Aufklä11ung von Schadzus-am­
menhängen zam Inhalt haiben. Die Vor­
tei1e eines modernen Überwachungssy­
stems konnten an Hand der gezielten 
Bekämpfung von Getreideblattläusen 
1977 und des rechtzeitigen Erkennens 
einer Gradation des Getreidelaufkäfers 
(Zabrus tenebrioides Goeze) eindrucks­
voll be1egt werden. 
STEINBRENNER u. a. (Müncheberg) 
wiesen nach, dafj sich konzentrationsbe­
di!llg;te Ertvagsaus.fälle durch wachstums­
fördernde Intensivierungsmafjnahmen, 
Sortenwiahl und dem gezielten Einsatz 
von Pflanzens.chutzmitteln zu einem gro­
fjen Teil ausgleichen lassen. Die Frucht­
folge und damit Mafjna·hmen der Pflan­
zenhygiene bleiben auch unter den Be­
dingungen der Konzentration und Spe­
zialisie11ung die wichtigisten Sanierungs­
mafjnahmen. 
Ürber Pflanzenschutzprobleme bei Schäd­
lingen, Krankheitserregern und Unkräu­
tern in der Belorussischen SSR unter 
den Bedingungen einer intensiven Ge­
treideproduktion referierten SAMER­
SOV und BUGA {Minsk, UdSSR). Bei 
einigen Krankheiten und Schädlingen 
ergaiben sich teilwerse bemerkenswerte 
Übereinstimmungen mit den Verhält­
nissen in der DDR. KONTEV (General 
'fo.schewo, VR Bulgarien) behandelte in 
seinem Plenarvortrag die wichtigsten 
Schädhnge des Weizens in der VR Bul­
garien, wobei für zahlreiche Schädlinge 
Bekämpfungsrichtwerte genannt werden 
konnten. Im Referat von SCHOTT 
(Kleinmachnow) wurden Ergebnisse von 
Untersuchungen zu ökonomischen Aspek­
ten der Schaderregerüberwachung und 
zum Einflufj von Schaderregern und Be­
kämpf-ungsmafjnahmen auf die Kosten­
trägerrechnung darg,eleg-t. Die Bearbei­
tung ökonomischer Fragen des Pflan­
zenschutzes steht international noch in 
,den Anfängen. In abschliefjenden Ple­
narvorträgen von PÖTSCH (Potsdam), 
FEYERABEND und HOLST (Klein­
machno,w) standen vegetationskundliche 
Untevsuchungen im Mittelpunkt, deren 
Ziel es ist, möglidie Veränderungen der 
Ackerünkrautv,egetation zu signalisie-
11en. Auf_ Grund des bislang kurzen Un­
tersuchungszeitraumes lassen sich noch 
keine eindeutigen Beweise für bleibende 
Verändemmgen der U nkrautvegetation 
aibleiten. Mit aUen Plenarvorträgen 
wurde eine gute Orientierung für die 
D1skus.sion in den Arbeitskrei:sen gege­
ben. 
Die Tagung wurde am zweiten Tag in 
Arbeitsgruppen fortgesetzt. 
In der Arbeitsgruppe tierischer Schad­
erreger erläuterte G. A. MANNINGER 
(Keszthely, VR Ungarn) Pflanzenschutz­
probleme der industriemäfjigen Getrei­
deproduktion unter besonderer Berück­
sichtigung von Getreidemonokulturen. 
Über Untersuchungen zur Entomofauna 
des Bodens in Weizenbeständen im 

Nordosten Jugoslawiens berichteten 
CAMPRAG, DURKIC und SEKULIC 
(Novi Sad, SFR Jugoslawien). 
Während MATTHES (Halle) Erfahrun­
gen mit dem derzeitig,en Sy,stem der 
Schaderregerüberwachung im Getreide­
bau des Bezirkes Halle mitteilte, berich­
tete HAMANN (Halle) über die Nut­
zung kartographischer Methoden in der 
Scooderregerüberwachung. NEGROBOV

(Woronesh, _ UdSSR) teilte Ergebnisse 
ii!ber Raupenfliegen (Dolichopodidae) in 
Getrei:debeständen mit. Möglichkeiten 
und Ergebnisse der Bestandesüberwa­
chung von pflanzenparasitären Nemato­
den am Getreide zeigten DECKER und 
DOWE �Rostock) auf, Die drei anschlie­
Jjenden Vorträg,e von KONTEV (Gene­
ral Toschevo, VR Bulgarien), P. PO­
POV {Kostinbrod, VR Bulgarien) und 
JANOVIC und STAMENKOVIC (Novi 
Sad, SFR Jugoslawien) widmeten sich 
der Getreidewanze (Eurygaster integri­
ceps Put.) in Weizenbeständen. Blatt­
läuse zählen in der industriemä.fjigen 
Getr,eideproduktion :zm den wichtigsten
Schädlingen. In 4 Vorträgen standen 
folgende Probleme im Mittdpunkt: 
Fang- und Registrierverfahren des Mas­
senfluges mit Hilfe von Saugfallen 
(STACHERSKA und RUSZKOWSKA, 
Poznan, VR Polen) ; Oualitätsbeeinflus­
sung des Getreides durch Aphiden 
(HINZ, DAE>BELER und BELAU, Ro­
stock); Auswirkung eines Befalls der 
vegetativen Pflanzenteile des Weizens 
auf die Ertragsibildung (FREIER, Halle) 
und Probleme ihr,er Bekämpfung (SASS, 
Bitterfel,d). Im Mittelpunkt des Vortrages 
von LUTZE, DEIKE und STRIECKS 
(Berlin und Halle) stand die Abundanz­
dynamik der Brachfliege (Leptohyle­
myia coarctata Fall.) in der DDR unter 
besonderer Berücksichtigung des Ein­
flusses der Wittemng. Ober Untersu­
chungen zur Befalls-Verlustrelation bei 
Fritfliegenschäden (Oscinella irit L.) am 
Ma1s referierte OSCHMANN (Bern­
burg). Mit dem Auftreten der Getreide­
hähnchen (Oulema spp.) in der VR Un­
garn (SZABOLCS, Keszthely, VR Un­
garn), mit Untersuchungen zur Eiablage 
(ALL Halle) sowie Untevsuchungen zur 
Schadwirkung der Larven des Schäd­
lings an Winter- und Sommel'Weizen be­
schäftigten sich die letzten Vorträge der 
Arbeitsgruppe tierische Schaderreger 
des Getreides (HEYER, Halle). 
Die 2. A11beitsgruppe befafj-te sich mit 
der Problematik pflanzlicher Schaderre­
ger des Getreides. Von AHNERT und 
MATTHES (K:arl-Marx-Stadt) sowie von 
JOACHiLM und FISCHER (Dresden) 
wu11de über Erfahrungen bei der Über­
wac::hung von pilzlichen Kran�heitserre­
gern berichtet, die im Bezirk Karl­
Marx-Stadt und im Kreis Meifjen ge­
sammelt worden waren. Aus den Er.geb­
nissen konnten Hfoweise zur Beziehung 
Standort..:.Kllankheitsbefall in Mittelge-
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birgslagen sowie zum Kostenfaktor der 
Schaderregerüberwachung gegeben wer­
den. Über die Ermittlung des günstig­
sten Zeitpunktes für die Überwachung 
des Gerstenmehltaues (Erysiphe grami­
nis D.C. f. sp. hordei) berichtete STE­
PHAN (Kleinmachnow). Bin weiterer 
Themenkomplex befafjte sich mit Mög­
lichkeiten der Bekämpfung pilzlicher 
Krankheitserreger am Getreide, wobei 
einerseit:s der Einsatz chemischer Mittel 
Berücksichtigung fand (BENADA; Kro­
meriz, ÖSSR; SCHMIDT, Halle) und 'an­
dererseits auf die Möglichkeiten acker­
baulicher Mafjnahmen (KUNTZSCH, 
Halle) verwiesen wurde. Probleme der 
Resistenzzüchtung hatten die Vorträge 
von MEYER (Hadmevs1eben) sO!Wie von 
FRAUENSTEIN und REICHEL (Halle) 
zum Gegenstand, wobei von ersteren 
die Schwierigkeiten der Rassenüberwa­
chung beim Weizen- und Gerstenmehl­
tau ,besonders ,erläutert und Vorschläge 
für die zukünftige Durchführung unter­
breitet wurden, während im zweiten 
Vortra� auf die Möglichkeiten der Nut­
zung von slow-rusting Formen ,bei Win­
terroggen für die Resistenzzüchtung hin­
gewiesen wurde. Mehrere Vorträge he­
fafjten sich mit ,speziellen Problemen des 
Erregers der Schwar2;beinigkcit (Gaeu­
mannomyces graminis v. Arx et Olivier}, 
z. B. mit der Biologie des Pilzes (STA­
NEK und VANGURA, Prag, ÖSSR sowie
BEDNAROVA, Prag, CSSR), mit der

Q Personal­

nachrichten 

Dr. Kurt HUBERT 75 Jahre! 

Am 9. September 1978 begeht Dr. Kurt 
HUBERT seinen 75. Geburtstag. Seit 
10 Jahren ist er nicht mehr als Direktor 
des Pflanzenschutzamtes Halle tätig -
und doch ist er noch immer den Mitar­
beitern des PflanzeI11Schutzes - nicht nur 
im •Bezirk Halle - eng verbunden. Die 

� Informationen aus 
sozialistischen 
Ländern 

Ochrana rostlin 
Warschau Nr. 4/1978 
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Symptomausbildung (SEIDEL, WACH­
T.ER und MÖGLING, Rostock) und mit 
der Ertragsbeeinflussung bei gleichzei­
tigem Auftreten von Aphiden. (MÖG­
LING, HINZ und SEIDEL, Rostock). 
Über die Bedeutung der Bodenflora für 
die Eliminierung bodenbürtig,er Schad­
erre.ger sprach HÖFLICH (Münche­
berg). Ahrenkrankheiten fanden in den 
bereits genannten Vorträgen zur Schad­
err.egerüberwachung Berücksichtigung 
sowie bei FOCKE (Bernburg), wo auf 
die Beziehung zwischen Beregnung und 
Fusarium-Befall ,eingegangen wurde. 
FUCHS und MERiK,EL (Halle) wiesen 
in ihr,em Vortrag auf die Mögliichikei,t 
der Einschleppung des Europäischen 
Maismosai!k-Virus in ,die DDR hin und 
stellten ein serologisches Nachweisver­
fahren vor. 
In einem abschliefjenden Vortrag wur­
den nochmals Fragen der Evfas,sung der 
Wirkungen des Hevbizideinsatzes a,uf 
die Unkrautbiozöno,sen behandelt (HEL­
MECKE und MAHN, Halle). Rangfol­
geanalyse gestatten nach einem mehr­
jährigen He11bizideinsatz quantifizierte 
Aussagen über den Einflufj auf die Un­
krautphytozönosen. 
Das Symposiwn leistete einen Beitrag 
zum gezielten Pflanz;enschutz im indu­
striemäfjigen Getreidebau, was durch 
eine ausg,ewogene Vortragsfolge, die ak­
tive Beteiligung von W�ssenschaftlern 
aus nahezu allen ,sozialistischen Ländern 

schnelle Weiterentwicklung auf dem 
Fachgebiet führte dazu, dafj Dr. HU­
BERT - der noch immer an allen Fra­
gen des Pflanzenschutzes interessiert ist 
- .sich andeven gesellschaftlichen Fragen
stärker widmete. Im Januar 1978 konn­
ten die Betriebspflanz;enschutzagrono­
men der LPG, KAP, VEG des Bezirkes
Halle, die Abteilungsleiter Pflanzen­
schutz der ACZ und die Leiter der Pflan­
zenschutzstellen bei den Räten der
Kveise Dr. HUBERT bei der Winter­
schulung in Almsfeld als Referenten
über eine Wolga-Don-Reise im Herbst
1977 erleben. In alter Frische - so wie

BERBEC, E.; BLAZEJEWSKA, A.: Die 
Rübenfliege und ihre Schädlichkeit 
(S. 12) 

MARCINKOWSKA, J.: Epidemiologie 
der Tomatenseptoriose (S. 15) 

Warschau Nr. 5/1978 

KAGAN, F.: Wirtschaftliche Schad­
schwellen und füre richtige Nutzung im 

sowie von V,ertretern der sozialistischen 
Praxis erreicht worden ist. Fast alle Vor­
träge zeichneten sich durch hohes wis­
senschaftliches Niveau und di,e ,gebotene 
PraxiJsrevelanz aus. Der .sich abzeich­
nende Tvend der Intensivierung und 
Qualifizierung des Pflanzenschutzes hat 
sich auf dem Symposium 'bestätigt. Es 
wurden neue Möglichkeiten zur Verbes­
serung und Rationalisierung der Arbei­
ten :bei der Konti,olle, Überwachung, 
Prognose und gezielten Bekämpfung von 
Schaderregern im industriemäfjig,en Ge­
treidebau aufgezeigt und zukünftig zu 
lösende Aufgaben formuliert und disku­
tiert. Im Vergleich .2;um ersten Sympo­
sium im Jahre 1974 war ,sowohl von ,der 
internationalen .Beteiligung als auch von 
der Zahl und dem Inhalt der Vorträge 
eine weitere Anhebung des Niveaus der 
wissenschaftlichen Veranstaltungen zu 
verzeichnen. Die internationale Reso­
nanz des Symposiums hat sich wesent­
lich vei,stärkt. 
Die Beiträge werden demnächst in einer 
Kurzfassung veröffentlicht. 

Dr. Egon FUCHS, Dr. ,Bernd FREIER 
und Dr. Käte FRAUENSTEIN 
Wissenschaftsbereich Agrochemie 
der Sektion Pflanzenproduktion der 
Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 
402 Halle 
Ludwig-Wucherer-Strafje 2 

früher als Propagandist für den Pflan -
zenschutz - in.formierte er durch Wort 
und Bi1d über Gro.fybauten des Sozia­
lismus an Wolga und Don, schildevte 
Land und Leute und warb als Propa­
gand1st erfolgreich für. die Deutsch-So­
wjetische Freundschaft. In mehi,eren ge­
sellschaftlichen Organisationen arbeitet 
Dr. HUBERT in dieser Form weiterhin 
aktiv mit. 
Wir wünschen Dr. HUBERT auch wei­
terhin viel Gesundheit und Wohlerge­
hen. 

Dr.. H. ROGOLL, Halle 

modernen Pflanzenschutz (S. 3) 

ROLA, H.; HOJDEN, B.; GA:BINSKA, 
K.: Die Auswahl von Kulturpflanzen 
für den Nachbau nach der Anwendung 
von Bodenherbiziden (S. 9) 

HUREJ, M.: 1Bemerkungen rur :Be­
kämpfung der Rübenfliege in Zuckerrü­
bensamenträgem (S. 12) 
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Chemische und mechonisthe Unkrautbekömpfung in Erbsen 

Vorauflauf 

Uvon zs ... 3 kglha 
(nich t auf leicnten Böden J 
Yrodcnln 1.25 kglha bzw. 
Simazin 507. Spritzpulver oder 
Unl<routbekiimpfungsmittel W 6fi58 

2,5 kg/ha 
{Trockenerbsen,nurauf schweren Böden) 

Trakephon 4 ... 51 / ho 
Reglone 2 ... 31/ha 
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Nac h au flauf 

Aretit flüssig 3 ... 4 1/ha o. Aretit-Spritzpu[ver (Erbsen 5 ... 10 cm) 4 ... 5 kg /ha 
BNP 20 4 ... 6 llha o. Oinoseb 20 4 ... 61/ha (Erbsen 5 ... 1Scm} 
Hedolit-Konzentrat 1,8 kg/ha ( Erbsen 5 ... 15 cm) 
SYS 67 MB 2,5 1/ha {Erbsen 10 ... 15cm J 
TM Yrodazin 0,75 ... 1,25 kg/ha bzw. Simazin 507. Spritzpulver is ... 2,5 kglha 
+ BHP 20 bm. Oinoseb 20 4 ... 6 1/ha
(Trockenerbsen S ... 10cm; nicht nach VA mit Simazinpräpa,raten} 
Carbyne 41/ho (nur gegen Wildhafer im 1-bis 2,5-B latt-stad,um) 
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Chem ische 
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mechanische Pflege 
bzw. Applikations-
technologie 
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Sch leppen Herbstfurche 
( 28 ... 32 cm ) Feingrubber +schwere

Egge oder 
Egge/Schleppe- Kombi­
nation (8 ... 12cm J 

Striegel 
(bei Anwendung von triazinhaltigen 

bei Getreide­
vorfrucht 
außerdem 
Schälen 

Herbiziden ist auf schweren Böden 
Blindstriegeln zu unterlassen J 
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Die Mafjnahmen zur Unkrautbekämpfung bei Erbsen begin­
nen nach der Vorfrucht entweder mit der Stoppelbearbeitung 
oder mit der Herbstfurche. Im Frühjahr dienen die Arbeits­
gänge der Saatbettbereitung der Unkrautbekämpfung, indem 
sie die Unkräuter zur Keimung anregen, so dafj diese durch 
einen Striegelstrich nach der Aussaat zum grofjen Teil ver­
nichtet werden können. 

Herbizide gegen Wildhafer können vor der Aussaat der Erb­
sen (Avadex BW) oder nach dem Auflaufen der Erbsen ein-

gesetzt werden, wenn der Wildhafer sich im 1- bis 21h-Blatt­
stadium befindet (Carbyne). 

Als Herbizid gegen dikotyle Unkräuter kann Uvon vor dem 
Auflaufen gespritzt werden. Simazinpräparate sind nur auf 
schweren Böden, und dort auch nur bei Trockenerbsen, einzu­
setzen. An Herbiziden zur Nachauflaufbehandlung sind eine 
gar.ze Reihe von Präparaten, wie Aretit-flüssig, Aretit-Spritz­
pulver, BNP 20 oder Dinoseb 20 zugelassen. Bewährt hat sich 
auch für Trockenerbsen die Tankmischung aus einem Simazin­
präparat und BNP 20 bzw. Dinoseb 20. 
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H. J. MÜLLER, G. FEYERABEND, K. A. HAHN, 
IPF Kleinmachnow der AdL der DDR 



Neuerscheinung! 

Epiphysenlmarpe( 

lunah�nahme 

geringe Schwankungen. 
im/'1ittel Abnahme Exkretion 

mit dem Harn 

Zunahme 

miigliche Phosphat­
ausscheidung 

Verfahrensbibliothek 

Versuchsplanung 

und -auswertung 

Band I und II 
Doz. Dr. agr. habil. D. Rasch u. a. 

14,7 X 21,5 cm, 

1052 Seiten, etwa 60 Abbildungen, 

80,- M, Auslandspreis 140,- M 

Bestell-Nr.: 558 767 7 

Eine optimale Versuchsplanung ist die grundlegen­

de Voraussetzung, den Versuchsaufwand niedrig 

zu halten und dennoch die erforderliche Aussage­

genauigkeit zu eneichen. Diesem Grundanliegen 

ist das zweibändige Werk gewidmet. 

Der erste Band umfoßt neben den Titellisten in 

deutscher, russischer und englischer Sprache eine 

Anleitung zur Anwendung der Verfahrensbiblio­

thek, eine Einführung in statistische Grundlagen, 

eine übersieht zur angewendeten Symbolik sowie 

die Verfahren über ,Allgemeine Grundlagen' und 

,Datenaufbereitung' de,r nach einem Schlüsselsy­

stem zusammengestellten Verfahren zur Versuchs­

planung und -auswertung. 

Der Band II enthält die Verfahren für Schätzungen 

und Tests, Klassifikationsprobleme sowie spezielle 

Probleme der ßi,ologie. Bei der formulierung der 

Verfahren wurde ein einheitliches Schema ange­

wendet: Schlüsselnummer, Bezeichnung des Ver­

fahrens, Problemstellung, Bemerkungen, Opera­

ti,onsfolge (Lösung der Problemstellung), Literatur­

angaben, Zahlenbeispiele, zugehörige Tabellen 

und Nomogramme. Alle Verfahren sind EDV-ge­

recht verschlüsselt. 

Bitte wenden Sie sich umgehend an Ihre Buch­

handlung! 
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